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wieder 24 000 Tonnen verſenkt
gerlin, 1. Aug. Neue U-Bootserfolgedem nördlichen Kriegsſchauplatz:

24000 Brutto-Regiſter-Tonnen.
Unter den verſenkten Schiffen befanden ſich die eng-
en dampfer „Valetta“ (5871 To. vollbeladen auf
Wege nach England, „Deeng Cloon“ (5807 To.),

Ztückgut von Auſtralien für engliſche Regierung,
a ſtleto n“ (2395 To.), mit Eiſenerz von Frankreich
4 England und ein großer vollbeladener durch Zer-
z geſicherter Dampfer auf dem Wege nach England.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

gopenhagen, 1. Auguſt. Die däniſche Geſandſchaft
London meldet. Der däniſche Dampfer „Jngeborg“, auf
Reiſe von Göteborg nach Rouen mit Stückgut, iſt in der

ſce verſen kt worden. Die Beſatzung wurde gerettet.

Der Reichskanzler in Wien

tigen Vormittag
euſern Grafen Czernin zugebracht,
ieſetzt wurden und bis in die Abendſtunden dauerten.

An dieſen Beſprechungen nahmen auch der deutſche Botſchafter
Wien Graf Wedel, der Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen

en Stumm und der öſterreichiſch- ungariſche Botſchafter in
erin Prinz Hohenlohe teil.
Daß Dr. Michaelis und Graf Czernin in den

when, grundlegenden politiſchen Fragen eines
innes ſind, erhellt aus ihren ſich grundſätzlich decken

Reden, welche ſie am 28. vorigen Monats unabhängig
koneinander vor Preſſevertretern gehalten haben. Mit
Rüchicht hierauf konnte Dr. Michaelis ſeine Anweſenheit

n Vien dazu benützen, um ſich über die Geſamtheit der
nſtigen politiſchen und wirtſchaftlichen
ragen im einzelnen zu unterrichten, welche im Ver-

hältniſſe zwiſchen Deutſchland und OeſterreichUngarn
ährend des gegenwärtigen Krieges beſtehen. Die Unter
dungen der beiden Leiter der auswärtigen Politik der
bündeten Mittelmächte haben auch auf dieſem Gebiete
erneuten Feſtlegung der gemeinſam zu

erfolgen den Richtlinien geführt.
Die italieniſche Preſſe ſchweigt

Bern, 1. Aug. Die italieniſche Preſſe hat bis
ſeit von den Enthüllungen des Reichskanzlers
einerlei Notiz genommen.

Oeſterreichiſcher Schlachtbericht
Vien, 1. Auguſt. Aus dem Kriegspreſſequar-

er wird gemeldet: Die Linien der Verbündeten laufen von
Fielnica über Zaſtawna Ozechliby zu den Höhen ſüdöſtlich
Ahewa, ſpringen dann über den 1300 Meter hohen Querrücken
in SuczawaTal, wo die öſterreichiſchungariſchen Truppen ſüd-
wſlih Fraſim um den Eingang in das Radautzer Tal
npfen. Dann geht die Front über das 1400 Meter hohe Ge-
re im Moldawa-Tal weſtlich Kimpolung, um ſich
dann etwa 20 Kilometer ſüdlich Dorna Watra an die alte
Front der Ruſſen in den Karpathen einzufügen. Die Heere der
kerbündeten ſind in konzentrentiſchem Vormarſch gegen
Liernowitz, das Radautzer Becken und die Stadt
ereth. Jm Hochland zwiſchen Dnjeſtr und Pruth ſucht

t Gegner ſeine Linien durch Einſeten von Verſtärkungen zu
erſteifen. Die verbündeten tapferen Heere durchbrachen Stelc auf Stellung des ſich hartnäckig wehrenden Gegners. Jm
re nützt der Ruſſe die Vorteile des Geländes, wo es nur
e r r iſt, zur Verteidigung aus. Durch geſchickt an

legte Umgehungen und im heldenmütigen Anſturm entriſſen

Vien, 1. Aug. Aus dem Kriegspreſſequartier
noch gemeldet:

rtlleriefeuer das normale Maß. Oeſtlich Arabbe überfielen
u Landesſchützen einen feindlichen Poſten. Die Jtaliener

en ſechs Tote. Bei Prezzo in Judikarien gelang es unſeren

dem Feinde,

adinr, zwei Offiziere und 29 Mann als Gefangene ein

Sreitag, 5. Auguſt 1917

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 2. Auguſt 1917.

Weſtlicher Kriegsſchauplaß

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Auf dem Schlachtfelde in Flandern kam es erſt

nachmittags wieder zu heftigen Artillerie-
kämpfen.

Langemarck bis zur Lys lag mehrſlündiges
Trommelfeuer auf unſeren Linien, ehe der Feind gegen
Abend zu neuen ſtarken Angriffen auf dieſer Front einſetzte.

Es entſpannen ſich wieder ſchwere Kämpfe, in denen die
vom Gegner ins Feuer geführten Diviſio-nen überall zurückgeſchlagen, mehrfach auch
unſere Kampflinien bei erfolgreichen Gegenſtößen vorver-
legt wurden.

An keiner Stelle gewann der Feind Vorteile; dagegen
büßte er in unſerem ungeſchwächten Abwehrfeuer viel Blut,
durch unſere Gegenangriffe an Einbruchſtellen auch mehrere
hundert Gefangene ein.

Nach unruhiger Nacht frühmorgens öſtlich von Wyt-
ſchaete ernent vorbrechende engliſche Angriffe
ſind gleichfalls verluſtreich geſcheitert.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprin
hemin- des Dames wiederholten

Franzoſen ihre erfolgloſen Anläufe gegen
die von uns ſüdlich von Filain und ſüdöſtlich von Cerny
gewonnenen Höhenſtellungen. Während des Tages und in
der Nacht ſtießen ſie bis zu fünfmal gegen unſere Linien
ver; ſtets wurden ſie von unſeren bewähr-
ten Kampftruppen abgewieſen.

Auch auf dem Weſtufer der Maas führte der
Feind abends einen vergeblichen Gegenſtoß zur Wieder-
eroberung der ihm entriſſenen Stellungen.

Die Gefangenenzahl aus den geſtrigen erfolgreichen
Kämpfen, an denen außer badiſchen auch hannoverſche und
oldenburgiſche Truppen rühmlich Anteil haben, hat ſich auf
über 750 Mann erhöht.

Oeſtlicher Kriegsſchauplaß

Front des GeneralfeldmarſchallsPrinz Leopold von Bayern
Heeresgruppe des Generaloberſt

v. Böhm-Ermolli
Jm Winkel zwiſchen Pruth und Dunjeſtr wurden

ruſſiſche Nachhuten bei Wygoda an der Straße nach Chotin
geworfen.

Nördlich von Lzerno witz nähern ſich unſere Diviſio-
nen auch ſüdlich des Dnjcſtr der ruſſiſchen Grenze.

Front des Generaloberſt
Erzherzog Joſeph

Die ruſſiſche Karpathenfront iſt jetzt zwiſchen
Pruth und den Südoſthängen des Kolemen-Gebirges im
weichen.

Deutſche und öſterreichiſchungariſche Diviſionen drängen
der vielfach hartnäckigen Widerſtand leiſtet,

nach. Wir ſtehen vor Kimpolung.
Zwiſchen Ojtoz- und Caſinu-Tal ſetzte

der Feind auch geſtern ſtarke Kräfte ein, um den Mgr. Ca-
ſinului zu gewinnen.

Mehrere, nach heftigem Feuer erfolgende Angriffe
ſcheiterten an der Standhaftigkeit der Verteidiger.

Der Erſke Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

Die Furcht vor Michaelis Enthüllungen
Genf, 2. Aug. Die franzöſiſchen Grenzpoſtämter

weiſen die Uebernahme ſchweizeriſcher Zeitunge'n
zurück, in denen die Anſprache des deutſchen Kanzlers
Michaelis an die Vertreter der deutſchen Preſſe enthalten
iſt. Auch die Zeitungen der welſchen Schweiz werden von
dem Beförderungsverbot nach Frankreich betroffen. Be
ſondere Lektoren ſind in den franzöſiſchen Grenzämtern ſeit
Montag tätig.

Günſtiger Stand der Schlacht in Flandern

h

Die Kohlennot in Holland
Haag, 2. Aug. Wegen der großen Kohlennot in

den Niederlanden ſind verſchiedene große Fabriken ganz
oder teilweiſe geſchloſſen worden.

Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:
Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 629

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale

Das dritte Kriegsjahr
Als das 3. Kriegsjahr begann, ſtand die militäriſche

Lage unter dem Zeichen der allgemeinen großen Offenſive
unſerer Feinde.

Der Oſten ſah wieder wie 1914 die in vielfacher Ueber
macht anſtürmenden ruſſiſchen Horden. Lemberg lag faſt
offen vor ihnen.

Seit Monatsfriſt hatte der Brite ſeine lang geſchonten
Kräfte zum entſcheidenden Stoß angeſetzt, und mit ihm warf
Frankreich ſeine geſamte Kraft, die ihm nach dem mörde-
riſchen Ringen vor Verdun noch verblieben war, in den
Kampf zur Vernichtung der verhaßten Deutſchen. Die ge-
ſamte Kriegsinduſtrie der Welt, voran Amerika, lieferte
unſeren Feinden Waffen, Munition, Kriegsmaterial.

Auch die Kleinen im Ringen der Rieſen blieben nicht
untätig. Jtalien holte zu neuem Schlage aus gegen den
durch die Abwehr der Ruſſen in Anſpruch genommenen Ver-
teidiger, der ſeine letzte Offenſive im Trentino hatte ein
ſtellen müſſen.

Schon legte das verräteriſche Rumänien die letzte Hand
an ſeine Rüſtung, die es unter dem Schutz der Neutralität
während zweier Kriegsjahre vervollkommnet, und wähnte
nun die Stunde gekommen, um das treuloſe Spiel des
Jahres 1913 zu wiederholen.

Sarrail ſollte endlich ſeine ſchon ſo oft verkündete
Offenſive beginnen. Jn Armenien drangen die Ruſſen er
folgreich vor.

marſchall von Hindenburg als Generalſtabschef und Gene-
ral Ludendorff als Erſten Generalquartiermeiſter an die
Spitze der Armee. Die Lage war ernſt. So ernſt aber auch
die Gefahr genommen wurde, ſo wenig ließen ſich unſere
Führer in ihrer Zuverſicht beirren. Wie Hindenburg das
Problem anfaßte und wie es unſere Truppen im Verein
mit den Verbündeten zur Ausführung brachten, das erwieſen
ſehr bald die Namen Tutrakan, Siliſtria, Hermannſtadt.
Faſt ungläubig vernahm die erſtaunte Welt, daß ſtatt des
erwarteten Siegeszuges der Rumänen plötzlich deutſche
und bulgariſche Bataillone die Forts von Tutrakan erſtürmt
hatten und deutſche Ulanenſchwadronen weit in die
Dobrudſcha vorſtießen.

Bei Targu Fiul bahnte ſich das deutſche Heer den Weg
in die Walachei. Das rumäniſche Heer wurde zerſchmettert,
Bukareſt genommen, die ganze Walachei und die Dobrudſcha
fielen in unſere Hand. Die erſt ſpät, zu ſpät zu Hilfe kom
menden Ruſſen wurden in die Niederlage mitgeriſſen. Die
Kataſtrophe Rumäniens entſchied auch endgültig über die
Bruſſilowſche Offenſive. Sie verebbte. Ueber ein und ein
halb Millionen Ruſſen hatten nutzlos ihr Blut vergoſſen.

Während die großen ſtrategiſchen Aufgaben im Oſten
und auf dem Balkan gelöſt wurden, hielt im Weſten die
Mauer, die ſchon 2 Jahre lang allen Stürmen getrotzt
hatte, auch dem erneuten Anprall der Engländer und Fran-
zoſen ſtand.

Der September 1916 brachte eine weitere Steige-
rung in den Anſtrengungen unſerer Gegner, aber auch eine
Verſtärkung unſerer Verteidigungsmittel. Was unſeren
Feinden unmöglich erſchien, geſchah: Neue Kräfte traten
an Stelle der abgekämpften, die Artillerie, Flieger und
andere Kampfmittel wurden verſtärkt. Ende September
iſt ein entſchiedener Umſchwung bemerkbar. Dem Vor-
dringen der Feinde iſt ein energiſches Halt geboten worden.

Jm November iſt die Schlacht an der Somme abge-
ſchloſſen. Der Durchruch iſt gecheitert. Einen örtlichen
Gewinn von 300 Quadratkilometern bezahlten die Eng-
länder mit einem Verluſt von 500 000 Mann, die Franzoſen
mit 250 000 Mann.

So ſchloß das Jahr 1916, und der harte Winter trug
dazu bei, daß ſich die Kampfpauſe ſcharf ausprägte, die der
Vorbereitung zu neuen Kämpfen diente.

Die Entente wies mit Hohn das Friedensangebot der
Mittelmächte zurück. England gab die Parole aus, daß die
Vorbereitungen zu den neuen Kämpfen noch viel umfang
reicher ſein würden, wie für die Sommeſchlacht. Erſt mit
Eintritt des Winters wäre die Beſchaffung aller Geſchütze
vollendet.

»Angeſichts dieſer Vorbereitungen traf unſere Oberſte
Heeresleitung diejenigen Maßnahmen, deren Ergebniſſe wir
in naher Vergangenheit erlebt haben, und die an der
Schwelle des 4. Kriegsjahres in immer ſteigendem Maße
die Geſamtlage beherrſchen.

n dDie Zuſammenfaſſung der geſamten wirtſchaftlichenKräfte Deutſchlands für die Zwecke der n

und der Kriegswirtſchaft, wie ſie in dem Hinden-
hurg-Programm, der Hilfsdienſtpflicht und der
Unterſtellung der Kriegswirtſchaft unter das Kriegs
amt zum Ausdruck gekommen ſind.

v e z an
ſeligkeiten eröffnete, berief der Kaiſer den Generalfeld



2. Die Befeſtigung unſerer ſtrategiſchen
Lage im Weſten. Dazu wurden unſere tapferen
Truppen ſo gruppiert und in ſolche Stellungen ge
bracht, daß mit einem geringeren Kraftaufwand und
unter Minderung der Verluſte eine wirkſamere Ab-
wehr ermöglicht wurde. Die Verteidigung wurde
beweglich geſtaltet, die Artillerie, mehr als früher,
für die Bekämpfung der feindlichen Artillerien und
Kriegswerkzeuge ausgeſtaltet und verwendet, die
Infanterie zu einer Kampfesweiſe erzogen, die in er-
vöhtem Maße das koſtbare Blut ſparte, andererſeits
die Jnitiative auch in der Verteidigung zur Gel-
tung brachte. Die Folgerungen aus der ins Unge-
heure geſteigerten Wirkung der mechaniſchen Kampf
mittel waren gezogen.

3. Und das Dritte iſt der U-Bootkrieg. Da der Krieg
in ſtets ſteigendem Maße durch das Anwachſen der
materiellen Kriegsmittel beherrſcht wurde, rückte für
die Kriegführung immer mehr die Auſgabe in den
Vordergrund, neben der Förderung der eigenen
Produktion, diejenige unſerer Feinde zu hemmen.
Allein auf unſere Kraft angewieſen, gegen die
Produktion der ganzen Welt abgeſperrt durch die
engliſche Blockade und die völkerrechtswidrige Knech-
tung der Neutralen, hätten wir im Wettkampf der
Jnduſtrien unterliegen und dies mit Tauſenden
koſtbarer Menſchenleben bezahlen müſſen, wenn wir
nicht in dem U-Boot das Mittel gefunden und zur
Anwendung gebracht hätten, das den Kampf gegen
die Kriegswirtſchaft unſerer Feindé an wirkſamſter
Stelle aufnahm. Der U-VBootkrieg iſt damit zu
einem weſentlichen Teil der Geſamtkriegführung
geworden.

So können wir mit ruhiger Zuverſicht den Ereigniſſen
des vierten Kriegsjahres entgegenſehen. Auch der Ein
tritt. Amerikas in den Krieg wird an dem End-

dem Sieg der Mittelmächte, nichts mehr ändern
önnen.
Die urſprünglichen phantaſtiſchen Angaben der Entente

blätter, daß ſtarke amerikaniſche Kräfte ſofort eingreifen
würden, haben ſich, wie ſchon damals betont worden iſt,
als Bluff herausgeſtellt. Jetzt wird der Zeitpunkt, den die
Entente ihren Ländern vorſpiegelt, von ihr ſelbſt immer
weiter hinausgeſchoben. Erſt ſollte es Anfang 1918 ſein,
jetzt iſt in der franzöſiſchen Kammer vom Sommer 1918 ge
ſprochen worden.

Aber auch alle von der Entente erhofften und erträum-
ten Vorteile, die mit Amerikas Kriegseintritt verbunden
ſeien, werden zu nichte gemacht durch die ruſſiſche Re
volution, das ſichtbarſte und ſtärkſte Ergebnis des deut
ſchen Sieges.

Die Revolution hat das ruſſiſche Heer, das durch die
deutſchen Siege bereits ins Jnnerſte getroffen und ſeiner
beſten Elemente beraubt war, noch mehr erſchüttert. Ein
Heer, deſſen beſte militäriſche Eigenſchaft der Gehorſam
geweſen war, konnte eine ſo grundlegende Umwälzung
die zunächſt in ſchrankenloſer Freiheit zum Ausdruck kam

nicht ertragen, ohne ſeine Schlagkraft und Widerſtands
fähigkeit zu verlieren.

Das erſte Kriegsjahr hat uns den Kampf des deutſchen
Feldheeres gegen die feindliche Ueberlegenheit gebracht,
und trotzdem ſind wir im Weſten und Oſten in Feindesland
gedrungen und haben dort eine Mauer errichtet. Jm
zweiten Kriegsjahr erfolgte die Aufſtellung neuer For
mationen, Rekruten und Landſturm ſind an Stelle der ak-
tiven Armee unter die Fahnen getreten. Das dritte Kriegs-
jahr hat die geſamte Kraft des Volkes aufgeboten. Jn
dem Geſamtkampf, den Volk wider Volk führt, iſt ein
Hauptgegner, Rußland, unterlegen, die anderen ſind im
Wanken. Mit dieſem Gefühl treten wir in das vierte
Kriegsjahr ein.

Die Neuordnung der Teuerungszulagen
für Beamte des Reichs und Preußens, von der wir bereits
Mitteilung zu machen in der Lage waren, iſt nunmehr zum
Abſchluß gebracht. Die betreffenden erhöhten Teuerungs-
zulagen ſollen bereits für den Monat Juli gezahlt werden.
Die e des Reichs und Preußens hegen die Ab-
ſicht, mit dem Verfahren von Teuerungszulagen, die ſich
dem jeweiligen Stande der Koſten der Lebenshaltung an
paſſen, ſo lange fortzuwirtſchaften, bis die Bewegung der
Preiſe wieder eine gewöhnliche geworden iſt. Eine Neu
regelung der Gehälter, wie ſie vorausſichtlich demnächſt
ſich als notwendig erweiſen wird, darf dementſprechend da-
her nicht früher erwartet werden, als bis die Preiſe wieder
auf ihre regelmäßige dauernde Höhe geſunken find. Daß
die demnächſtige Neuregelung der Beamten
gehälter in vielen Fällen eine Erhöhung der Be
z üſge mit ſich bringen wird, darf als ſicher angenommen
werden, aber die Bemeſſung dieſer Bezüge wird ſich doch
nicht nach einer vorübergehenden außerordentlichen Steige-
rung der Preiſe geſtalten dürfen, vielmehr von nor-
malen Preisverhältniſſen auszugehen
haben. Wenn daher jetzt in Beamtenkreiſen vielfach be
reits Wünſche auf Gehaltserhöhung laut werden, ſo werden
die betreffenden Beamtenklaſſen ſich mit dem Gedanken ab-
finden müſſen, daß eine Erfüllung ihrer Wünſche erſt nach
Wiederkehr dauernder Verhältniſſe in der Preisbildung zu
erhoffen jſt,

Sühnegelder und das Rote Kreuz
Jn erfreulicher Weiſe haben vor Gericht in Privat

klageſachen die gütlichen Einigungen zugenommen, bei
denen den Wohlfahrtisanſtalten, beſonders dem Roten
Kreuz, beſtimmte Beträge als Sühnegeld zu-
geſichert werden. Hierbei hat ſich indeſſen ein gewiſſer
Uebelſtand inſofern gebildet, daß die Abführung des
Sühnegeldes manchmal unterblieb, ſo daß der Kläger ſeine
Genugtuung und die Wohlfahrtsſtelle den feſtgeſetzten Be
trag nicht erhielt. Durch eine kürzlich erlaſſene Verfügung
des preußiſchen Juſtizminiſters wird jetzt den Gerichten
empfohlen, den errigee Abſchluß des Vergleichs vom
vorherigen Nachweis der Zahlung des Sühne-
betrages abhängig zu machen.

Verloren?
Kopenhagen, 1. Aug. Der Kapitän des norwegiſchen

Dampfers „Kriſtianiafjord“, der vor einiger Zeit
bei Kap Race auf Grund geraten iſt, hat am 19. Juli nach
Kriſtiania telegraphiert, daß infolge großen Südweſt-
wi und hoher See der Dampfer als verloren zu be
trachten ſei. Das Schiff iſt mit 10 Millionen Kronen ver-
ſichert.

Ruſſiſches
Stockholm, 1. Auguſt. „Petrograds Gazetta“meldet aus Kamenenz Podolkaja in Südpodolien:;:

die Stadt ſei voll von Fahnenflüchtigen,die in großen Maſſen von der Front geflohen
ſeien und die Eiſenbahnſtationen belagern. Die Einwohner be
fürchten Plünderungen. Alle öffentlichen Einrichtungen hät-
ten ſchleunigſt Vorbereitungen getroffen, um die Stadt zu verlaſ-
ſen. Jn Moskau habe eine verheerendes Feuer die Lager
plätze der ſfüdaſiatiſchen Kompagnien heimgeſucht, wobei Baum-
wolle für 3 Millionen und Tabak für 2 Millionen Rubel ver
nichtet wurden.

Bulgariſcher Heeresbericht
So fia, 1. Auguſt.

Ziemlich lebhaftes Artilleriefeuer öſtlich der Cerna und an
beiden Ufern des Wardar. Jn der Gegend von Moglena
wurden feindliche Erkundungsabteilungen beim Hügel von Ba
kowo und bei Buynktaſch zurückgeſchlagen. An der unteren
Struma verſuchten bei Chriſtian Kamila engliſche
Gruppen von Erkundern, beſtehend aus Infanterie und Kavalle
rie, vorzugehen. Sie wurden aber durch Feuer zurückgetrieben.

Rumäniſche Front: Bei Tulcea ſpärliches Artil-
leriefeuer.

Die Polen
Warſchau, 831. Juli. Jn der letzten Geſamtſitzung des

vorläufigen Staatsrates unter dem Vorſitz des Vize-
marſchalls Pomorski wurden nach Beſprechung der Ereig-
niſſe und Maßnahmen der letzten Tage Mitteilungen der
Kommiſſare über den gegenwärtigen Stand der Ange-
legenheit betreffend Bildung einer polniſchen
Regierung entgegengenommen und der Entwurf einer
entſprechenden Denkſchrift an den General
gouverneur Beſeler angenommen.

Auf Antrag des Heeresausſchuſſes wurde beſchloſſen, den
invaliden Legionären ſchon jetzt, vor der geſetzlichen Sicherſtellung
ihrer Exiſtenz, eine ſofortige Unterſtützung zuteil werden zu
laſſen. Ferner wurde in Ausführung des Staatsratsbeſchluſſes
vom 2. Juli in Sachen der Juſtizpflege in den Legionen beſchloſ
ſen, das deutſche Militärgeſetz von 1872, die Strafprozeßord-
nung von 1898, die Verordnung betreffend die Diſziplinarſtrafen
von 1872, die Vorſchrift über die Beſchwerden von 1894 und 95
ſowie die Verordnungen über die Juſtizpflege im Heere zur
Kriegszeit und die Verordnung betreffend das außerordentliche
Kriegsgerichtsverfahren gegen Ausländer von 1894 als für die
polniſche Armee zeitweiſe und vorübergehend verbindlich, analog
allen anderen Reglements und Militärgeſetzen anzunehmen. Bei
der politiſchen Abteilung wurde ein Büro für die Vorbereitungs
arbeiten, die nach Beendigung der Kriegshandlungen nötig wer-
den, gebildet, welches in das hiſtoriſche und ökonomiſche, ſowie
Juſtizg- und Finanzreferat zerfällt, und die Arbeiten der polni-
ſchen Berufs und ſozialen Organiſakionen in ſich vereinigt.

Zur internationalen Konferenz
Paris, 1. Aug. („Agence Havas“.) Der Sekretär der

ſozialiſtiſchen Partei Dubreul hat folgenden Brief er-
halten: Nach dem von dem ſtändigen Ausſchuß der ruſſi-
ſchen und engliſchen Delegierten angenommenen Beſchlüſſen,
die Ort und Zeit der internationalen Konferenz
feſtſetzen und ſich mit einer Konferenz der
Alliierten untereinander befaſſen, erklären die unter-
zeichneten Mitglieder des ſtändigen Verwaltungsaus-
ſchuſſes und der ſozialiſtiſchen Parteigruppen, daß ſie hin
fichtlich des Charakters, den die Beſchlüſſe der Jnternatio-
nalen Konferenz zu haben ſcheinen, allen Vorbehalt
machen. Sie ſind der Anſicht, daß die Fragen nach dem
Urſprung und die Verantwortlichkeit fürden Krieg an die Spitze der Tagesordnung geſtellt
werden ſollen.

Erfolgloſe engliſche Luftangriffe
London, 30. Juli. Die Admiralität teilt mit: Eng-liſche Flieger warfen Sonnabend nacht mehrere Tonnen Bomben

auf r Thourant, Middelkerke und Gni-ſte Il es. ute Ergebniſſe, zahlreiche Exploſionen. Die Flug
zeuge ſind zurückgekehrt.

Von zuſtändiger Stelle erfahren wir, daß bei dieſem
Angriff kein militäriſcher und nur unbedeutender
ſonſtiger Schaden angerichtet worden iſt.

Aufſchrift der Feldpoſtſendungen

Die ſeit dem 15. Februar 1917 geltenden Beſtim
mungen über die Aufſchriften der Feldpoſtſendungen
werden zum Teil immer noch nicht beachtet. Daher wird
erneut darauf hingewieſen, daß in den Auſſchriften der
Feldpoſtſendungen an Angehörige des Feldheeres alle An
gaben über Ort, Kriegsſchauplatz Zugehörigkeit zu
Armeen, Armee- Gruppen oder Armee- Abteilungen, Armee-
korps, Diviſionen und Brigaden verboten ſind. Die An
gabe eines höheren Stabes darf nur bei der Aufſchrift von
Angehörigen dieſer Stäbe erfolgen. Die Feldaufſchriften
dürfen im allgemeinen außer dem Namen und Dienſtgrad
des Empfängers nur die Bezeichnung des Truppenteils bis
zum Regiment aufwärts enthalten, alſo entweder

1. Regiment, Bataillon (Abteilung) und Kompagnie
Eskadron, Batterie) oder

2. ſelbſtändiges Bataillon (Abteilung) und Kompagnie
(Eskadron, Batterie) oder

3. bei beſonderen Formationen (Kolonnen, Flieger,
Funker uſw.) deren amtliche Bezeichnung.

Bei Truppenteilen, die keinem Regimentsverbande an-
gehören, alſo die vorſtehend zu 2. und 3. aufgeführten, iſt
außerdem die zuſtändige „Deutſche Feldpoſt Nr. an
zugeben, während bei Formationen, die einem Regiments
verbande angehören, eine deutſche Feldpoſtnummer nicht
hinzugeſetzt werden darf. Ebenſo darf bei den Stäben von
Armeekorps (Generalkommandos) ſowie von Diviſionen und
»Brigaden die Nummer der deutſchen Feldpoſt nicht ge-

Die zuſtändigen Feldpoſtnummern werdennannt werden.
in den Fällen, wo ihre Angabe erforderlich iſt, von den
Heeresangehörigen, die erneut auf die richtige Angabe
ihrer Adreſſe hingewieſen ſind und regelmäßig belehrt
werden, nach der Heimat mitgeteilt.

Zur Vermeidung von Fehlleitungen und Verzögerungen
iſt in jedem Falle die genaue Bezeichnung der Formationen
mit ihren Zuſätzen wie „Reſerve“, „Landwehr“, „Land-
ſturm“, „Erſatz“, „bayeriſch“ uſw. notwendig. Die Beach-
tung der Beſtimmungen ljegt im eigenen Jntereſſe der' Ab-
ſender und der Empfänger.

Alle übrigen unnötigen Angaben in den Feldpoſtauf-
ſchriften müſſen unbedingt unterbleiben. Sie geben unſeren
Feinden unter Umſtänden wichtige Aufſchlüſſe über unſere
Kriegsgliederung und ſchädigen daher unſer Vaterland.
Sollten trotz der wiederholten Hinweiſe auf richtige
Adreſſierung noch weiter Feldvpoſtſendungen mit unzu-
läſſigen Aufſchriften aufgeliefert werden, ſo wird ſich die
Heeresverwaltung veranlaßt ſehen, in Zukunft derartige
Sendungen von der Beförderung auszuſchließen-

Amtlicher Heeresbericht vom 1. Auguſt.

T

Verlegung der Konferenz von Stocknach Kriſtiania? holn
Kopenhagen, 2. Auguſt. Die Meldung, daß die f

zöfiſchen und engliſchen Sozialiſten die dRuſſen überbrachte Einladung zu den Stockholmer Konfe
angenommen haben, begrüßt „Sozialdemokraten“ als er
Bürgſchaft dafür, daß die Konferenz in weiteſtem umſeei
Einſchluß der geſamten deutſchen und der geſamten frau
Partei zuſtande kommt. Die eventuelle Verlegu zöſiſt
Konferenz nach Kriſtiania könnte wegen der in etbevorſtehenden Wahlen zur Zweiten Kammer notwendig ne

Das deutſch ſchweizeriſche Kreditabkommen
Bern, 1. Aug. Wie die „T. R.“ erfährt, wird der

Deutſchland zu gewährende Handelskre
im Höchſtmaß 180 Millionen Franken bet
und in neun Monatsraten von vorausſichtlich je 20
lionen Franken zur Auszahlung gelangen. Die Zahl
durchführung wird durch ein ſchweizeriſches v
konſortium geleitet werden. Es beſtätigt ſich, daß fü
Abkommen eine Dauer von neun Monaten in Ausſicht
nommen iſt.

Age

Höhere Getreidepreiſe in der Schweiz
Berlin, 1. Aug. Auch die Schweiz hat ſich veranſgt

geſehen, die Getreidepreiſe in die Höhe
ſetzen. Jn dieſem Monat ſind neue Höchſtyrej
für Weizen, Roggen und deren Mahlprodukte in Kraft
treten. Von den Folgen der Preiserhöhung wurde et
das gemäß Bundesratsbeſchlüſſen an Wenigbemittelte
herabgeſetzten Preiſen abzugebende Brot nicht z
troffen, da für dieſes Brot der Aufſchlag im Mehlyrt
von Bund und Kantonen in feſtgeſetztem Verhältniſſe ei

tragen wird. geDie Slovenen für ein unzerreißbares Oeſterreig
Pettau, 31. Juli. Eine zahlreich beſuchte Verſammly

der Stajerc- Partei ſandte an den Kaiſer g
Huldigungstelegramm, in dem es heißt:

Der Starjerc und die um ihn geſcharte Partei ſloveniſch
und deutſcher Oeſterreicher, deren Programm ſeit 15 Jahr
die Liebe zur erhabenen Habsburger Dynaſtie und die Frin
und Erhaltung eines einigen, in den hiſtoriſchen Formen
Kronländer gefeſtigten, unzerreißbaren und unzertrennbarg
Vaterlandes war, und die auch in den Schrecken des V
krieges einen treuen Patriotismus bewahrte, bittet, ihre pat
tiſch ergebenen Gefühle an den Stufen des Thrones niederlegg
zu dürfen. Unſere Väter und Söhne vergießen in den tapfer
Reihen der glorreichen öſterreichiſchen Armee ihr Blut, nicht
Slovenen und nicht als Deutſche, nicht als Parteimänner, ſo
dern als Oeſterreicher. Wir zu Hauſe tun unſere Pflicht. We
Eure Majeſtät auf der Grundlage unſerer gewaltigen und ſie
reichen Waffenerfolge uns den Frieden bringen, einen ſtändige
wahren Frieden, der uns ein unzerreißbares Oeſterreich in
ſeine Fundamente, die ungzerteilbaren Kronländer, ſichert, da
uns aber auch die wirtſchaftliche Kraft bringt, die Wunden da
Krieges zu heilen. Die Hunderttauſende von Mitgliedern
Unterſteiermark und Unterkärnten zählende patriotiſche Stajerc
Partei wünſcht keine neuen ſüdſlaviſchen Staatenbildungen
Sie will nur ein Oeſterreich, das unter dem herrlichen Reg
Eurer Majeſtät einig und ſtark ſeiner großen Vergangenbei
Ehre machen ſoll. Unſere tiefe Ergebensheitskundgebung iſt de
Ausfluß der Liebe zu Eurer Majeſtät, der Liebe zu dieſer
ſchönen Oeſterreich, der Liebe zu unſerem grünen ſteiriſche
Heimatlande, das nie einem ſödſlaviſchen Staatengebilde ange
ſtückelt werden darf, ohne ſein treues Herz zu verlieren.

Rechtsweg gegenüber polizeilichen Maßnahmen
Urteil des Oberlandesgerichts in Hamm vom 12. Juni 1917.

Mitgeteilt von Oberlandesgerichtsrat A. Freh muth in Hamm
Nach dem Brande eines Hauſes ordnete die örtliche Polizei

verwaltung (Preußen) die W e Ven der Brandſtelle an
Jrrtümlicherweiſe erging die ordnung aber gegen
über dem Ehemann P., während das Grundſtück der Ehefrau P
gehörte. Da der Anordnung nicht nachgekommen wurde, ließ die
Behörde durch den Bauunternehmer St. die Räumung vor
nehmen und die Gemeinde bezahlte dieſem dafür 400 Mk. Im
Prozeß klagte ſie dann die 400 Mk. gegen die Ehefrau P. ein.Dieſe verlangte Abweiſung und erhob Widerklage auf Zahlung

von 1674 Mk. Sie behauptete, die Räumung ſei unſachgemäß
und weit über das erforderliche Maß ausgeführt worden und i
dadurch ein Schaden in der erwähnten Höhe erwachſen. Du
Landgericht hat angenommen, daß für die Widerklage der Recht
weg unzuläſſig ſei. Das Oberlandes gericht hat aber
das Urteil des Landgerichts aufgehoben und folgendes dargelegt

erkannt worden. oligeibehörde hat dann die Beklagte ſelbſt
aufgefordert, die Koſten der Aufräumungsarbeiten zu zahlen
aber auch dieſe Verfügung iſt ſpäter auf Anordnung des Landrats
aufgehoben worden, weil ihr vor Anwendung des Zwanges keine
ſchriftliche Androhung zugeſtellt worden war (vgl. preuß. Lande
verwaltungsgeſ. vom 30. Juli 1883, s 1382 Ziffer 2 Abſ. 8). Danah
ſtellt ſich die polizeilich angeordnete Aufräumung nicht mehr alt
eine durch eine rechtmäßige poligeiliche Verfügung gerechtferiine
Zwangsmaßnahme dar. Ein Streit über die Geſetzmäfßiglen,
Notwendigkeit oder Zweckmäßigkeit einer polizeilichen Verfügung
für den der Rechtsweg nach S 1 des Geſetzes vom 11. Mai 182
8 127 ff. des Landesverwaltungsgeſetzes ausgeſchloſſen iſt, komm
alſo für die Widerklage gar nicht in Betracht. Das Reichsgericht
hat ſchon entſchieden (Rg. 22. 12. 1910 Rgz. 75, 188), daß der
Rechtsweg für den Erſatzanſpruch des Fiskus gegen den Eiger
tümer der Sache zuläſſig iſt, wenn die Polizeibehörde bei der Auf
wenidung polizeilicher Koſten irrtümlich einen andern als Eigen
tümer angeſehen hat. Für den Eigentümer, hier alſo die W
klagte, muß ganz das gleiche gelten. Sie will geltend machen, daß
die Poligeibehörde, die in auftragloſer Geſchäſtsführung die ih
gegenüber keine polizeiliche Verfügung darſtellende Aufräumungder Brandſtätte in ihrem an Se Intereſſe vornehmen ließ

das h nicht ſo geführt

Beklagte) darausreſte (Steine uſw.) veräußerte, ſowie daß ſie r die Cemene
einen privatrechtlichen Schadenerſatzanſpruch
erlangt hat (vgl. BGB. g§ 677, 276, 828). Ob dieſer privatret
liche Anſpruch, den ſie gegen die Gemeinde erhebt, begründet
iſt im ordentlichen Rechtswege zu entſcheiden.
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gvinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

zaltungen der Kriegsbeſchädigten- Fürſorge Halle
riegsbeſchädigten Fürſorge Halle ver

n Sonntag, den 5. Auguſt in Bad Bibra
755 a. Elbe vier vaterländiſche Veranſtaltungen im

tn in der Kirche.
vaterländiſche Frauenverein ſür den Saalkreis

en Mitgliedern mitteilen, daß Seine Majeſtät
und König zufolge Mitteilung des Geheimen

ne die dem Vaterländiſchen Frauenverein nebſt
einen vorgelegte Gruppenaufnahme aus dem Großen
Wuer für die weitere Verbreitung zu Kriegsfürſorge-
beſtim t haben und wollen Allerhöchſt ſich die Verfügung

erzielten Ueberſchüſſe vorbehalten. Der Hauptvorſtand
m überwieſene Poſtkarte Sr. Majeſtät des Kaiſers
de ngevolle Erinnerung an die jetzige gewaltige Zeit
d Umfange zu verbreiten. Die Karte ſoll zum Preiſe

verkauft werden. Von dem Erlös verbleibt ein Teil
den Verbänden und Vereinen; er wird den Be-
des Vaterländiſchen Frauenvereins für ihrefahrteswede überlaſſen. Der gewünſchte Bedarf iſt

e dem Schriftführer, Herrn Landrat v. Kroſigk,be Bezirksgruppen und Vorſtandsd an anzumelden.

tem

Pfg.

auſ

geſſau, 1. Auguſt. (Oberſtleutnant von Balcke,)
eur des Pommerſchen LandwehrRegts. Nr. 2, deſſen
de Haltung in der Schlacht von Smorgon-Krewoe ſſer wie bereits mitgeteilt wurde, dadurch geehrt

Haß er ſich zum Chef des Regiments machte und dem
kommandeur den Pour le mérite verlieh, war bei

S des Krieges, bis Mitte Oktober 1914. Bataillons-
ur im 983. Jnf.Regt., und zwar des 8. Bataillons,
t Deſſau.

gandes und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

gerſeburg, 1. Auguſt. (Kommunales.) Die ſtädti-
dollegien haben für die Einrichtung der Volksküche
m 5575 Mk. bewilligt, die aus Sparkaſſenüberſchüſſen
werden ſollten. Der Magiſtrat iſt jetzt jedoch der An
z die Einrichtung der Volksküche eine reine Kriegs

me darſtellt und empfiehlt darum Bewilligung obi-
trages nicht aus Sparkaſſenüberſchüſſen, ſondern aus dem

en Vorſchuß für Kriegszwecke. Dahingegen faßte er
aeren Beſchluß, die beträchtlichen Ueberſchreitungen
Ilters heim und Andreasheim ſtatt aus dem
M wede-Vorſchuß aus Sparkaſſenüberſchüſſen zu decken, denn

ſem Falle handelt es ſich weniger um eine neue Kriegs-
ne, da der Betrieb der beiden Anſtalten in derſelben
peitergeführt wird, wie in Friedenszeiten. Die Ueber-

nah

ngen ſind infolge der Teuerung der Lebensmittel uſw.
den und konnten bei Aufſtellung der Haushaltspläne nicht
ſehen werden.
Magdeburg, 1. Auguſt. (Der ſozialdemokra-

e Keichstagsabgeordnete Landsberg man-
nüde.) Jn einer großen ſozialdemokratiſchen Verſamm-
n Nagdeburg gab der ſozialdemokratiſche Abgeordnete für
burg Rechtsanwalt Landsberg ſeine Abſicht bekannt,
t wieder aufſtellen zu laſſen. Er begründet ſeinen Ent
mit Geſundheitsrückſichten.
gohra, 1. Aug. (Der Bürgermeiſter unſeres
z) Louis Günther, der ſoeben krankheitshalber
nem Amte zurückgetreten war, iſt heute früh 6 Uhr im
hensjahre entſchlafen. Er hat ſein Amt 38 Jahre hin
mit Umſicht und Pflichttreue verwaltet. Ehre ſeinem

len!

Lebens und Genußmikkelfragen
Veimar, 1. Auguſt. (Das Thüringiſche Er
ungsamt der Thüringiſchen Staaten) hat

dem vom Reiche im Wege der ordentlichen m im
x und Frühjahr zugewieſenen Nährmittel beträchtliche
ſen, insgeſamt für drei Millionen Mark, zurückbehalten, um
x jetzigen kartoffelloſen Zeit einige Erleichterung zu ver

Krankheikten, Unglücks und Todesfälle
Hſchersleben, 1. Auguſt. (Giſenbahnunfall.) Der

als vereinigter Perſonen und Güterzug auf der Strecke
SchöningenOſchersleben verkehrende Zug 311 erlitt am Diens-
tag früh zwiſchen Ausleben und Ottleben einen ſchweren Unfall.
Wahrſcheinlich hat ſich eine Anzahl vollbeladener Kohlenwagen
der Grube Altona bei Ottleben auf den abſchüſſigen Gleiſen
in Bewegung geſetzt und iſt auf den aus einem Perſonen und
neun beladenen Güterwagen beſtehenden Zug 311 mit großer
Gewalt aufgeprallt. Die Reiſenden konnten ſich durch Abſprin
gen retten. Mehrere Güterwagen ſind vollſtändig zertrümmert,
andere ineinandergeſchoben. Der Verkehr zwiſchen Ottleben
und Oſchersleben iſt unterbrochen.

Döſchwitz, 1. Auguſt. (Blitzſchlag in die Kirche.)Bei dem geſtern abend über unſere Gegend ſich entladenden Ge
witter wurde unſere Kirche vom Blitze getroffen. Er zündete
nicht, richtete aber arge Verwüſtungen im Gotteshauſe an. Vom
Turmdach, deſſen Schiefer nach allen Richtungen auseinander-
ſtoben, ſprang er auf das Kirchendach über, durchſchlug es und ge
langte an der Weſtwand der nördlichen Empore in den Kirchen
raum. Vielleicht angezogen vom Metall
wüſtete er den Altar, warf Leuchter und Vaſe um, zerſplitterte
den Altartiſch und zerfetzte die Decken. Die untere Metallhorte
des Altarbehangs hat ihn dann um den Altar herumgeleitet,
wo ſeine Spuren verſchwinden. Die Kirche war mit Staub und
Schwefelgeruch erfüllt; der Luftdruck war ſo ſtark, daß der
Wandputz durch die ganze Kirche geflogen war und eine Anzahl
Fenſter eingedrückt worden iſt.

Ruhla, 831. Juli. Fabrikbeſitzer Friedrich
Schlothauer), Senior und Mitbegründer der
Metallwarenfabrik O. K F. Schlothauer, iſt im
71 Jahren geſtorben.

Alter von

Diebſtähle und andere Skrafkaken
Zeulenroda, 1. Auguſt. (Filmdiebſtahl.) Dem

hieſigen Kino „Erholung“ widerfuhr das Mißgeſchick, daß die
für Sonntag beſtimmten Films auf der Bahn geſtohlen wurden,
und zwar vermutlich in Weida beim Ueberleiten. Das Zellu-
loid der Sendung hatte einen Wert von etwa 500 Mark. Der
Schaden, der der Geſellſchaft, die den Film verliehen hatte, ent
ſteht, beträgt viele Tauſende.

S Nordhauſen, 1. Augzuſt. Nachdruck von Brotkar-
te n.) Die Strafkammer verurteilte hier den Steindrucker Auguſt
Ufermann wegen Nachdrucks von Brotmarken zu 6 Monaten Ge-
fängnis und die Witwe Jda Marhold und die beiden Schweſtern
Ufermanns, die die Brotmarken in Verkehr gebracht haben, zu
6, 4 und 1 Woche Gefängnis.

Schönburg, 1. Auguſt. (Ein gefährliches Zuſam
mentreffen) hatte ein Oberplanitzer Bürger nächtlicher-
weiſe mit einem Spitzbuben beim Bewachen eines Feldgrund-
ſtückes. Hinter einer Kornpuppe verſteckt wurde von dem Wacht
tuenden ein Mann aufgeſtöbert, und zur Rede geſtellt, ein ge-
füllter Sack ſollte ihm abgenommen werden. Jn dieſem Moment
ſchlug der Unbekannte dem Wächter mit einem harten Gegen
ſtand, anſcheinend kurzer Eiſenſtange, derart auf den Arm, daß
dieſer einen ſchweren Knochenbruch erlitt, während der Spitzbube
Reisaus nahm und unermittelt blieb.

X Erfurt, 1. Auguſt. (Verurteilt.) Das Schöffen
gericht verurteilte die 1899 in Blankenhain geborene' Ar-
beiterin Margarete Stein er't wegen vertraulichen Verkehrs
mit einem franzöſiſchen Kriegsgefangenen zu 6 Monaten Ge-
fängnis und beſchloß die ſofortige Verhaftung der Verurteilten.

Feuersbrünfſte
X Langenſalza, 1. Auguſt. (Fabrikbrand.) Das alte

Fabrikgebäude der Thüringer Malzfabrik wurde heute durch
Feuer vollkommen eingeäſchert.

Gera, 31. Juli. (Fe u er.) Jm benachbarten Töppeln
entſtand in dem zum Bräunerſchen Anweſen gehörigen Schuppen
Feuer, das dieſen einäſcherte.

Verſchiedene Vachrichken
(D Nordhaufſen, 1. Auguſt. (Der Königliche Landrat

des Nachbarkreiſes Grafſchaft Hohenſtein HerrPhilipp Schaeper) hat mit dem heutigen Tage ſein Amt,
das er ſeit dem 29. März 1893 verwaltet hat, niedergelegt. (Er
hat ſeinen Abſchied erbeten und bewilligt erhalten.) Um ſeinen
Kreis hat er ſich viele Verdienſte erworben, u. a. hat er lange

räte überhaupt
des Leuchters, ver zächſten und dringendſten Bedarf.

bekannten

ging geſtern abend im hi

den landwirtſchaftlichen Verein der GColdenen Aue als
rſitzender geleitet.

n. Cöthen, 2. Auguſt. (Das Aehrenleſen) iſt im hie
ſigen Kreiſe ſeitens der Behörde zwar vffiziell erlaubt, praktiſch
wird es aber durch Verbote faſt aller größeren Gutsverwaltun
gen unmöglich gemacht. Alle haben das Äehrenleſen auf ihren
Grundſtücken bei Strafe verboten. So bedauerlich das an ſich
auch iſt, weil dadurch erhebliche Mengen wertvollen Getreides
der Volksernährung verloren gehen, ſo kann man andererſeits
aber auch den Standpunkt der Landwirte verſtehen. Denn unter
der Maske der Aehrenleſer verbergen ſich nur zu oft die Feld
diebe, die in der unverſchämteſten Weiſe die Aecker plündern,
Aehren von den Garben ſchneiden, Kartoffeln, Rüben, Zwiebelnausgraben und auch ſonſt nehmen, was in die Hände n Um

den überhand nehmenden Diebereien zu ſteuern, wurde das Be
treten der Felder ein für allemal verboten.

K. Bitterfeld, 1. Auguſt. (Zur Kohlenverſorgung.)Vom hieſigen Magiſtrat wird bekanntgegeben, daß Bezugsſcheine
auf Kohlen, Briketts und Koks nur da ausgeſtellt werden, wo Vor

nicht vorhanden ſind und auch da nur für den
t Für Haushaltungen mit Gaskocher kann ein dringendes Verbrauchsbedürfnis für die nächſte

Zeit nicht anerkannt werden eine Zuweiſung kann hier wenn
überhaupt nur im geringſten Umfange erfolgen. Dieſe Ein
ſchränkung im Kohlenbezug gilt nur vorläufig. Eine geregelteZuweiſung in größerem in ſcag wird erſt nach Durchführung

der Vorratserhebucig am 1. September ſtattfinden.
z Heiligenſtadt, 1. Auguſt. Kreis Kohlenagamt.)

Für den Kreis Heiligenſtadt iſt ein Kohlenamt errichtet worden,
welche Auguſt in Tätigkeit tritt.

X ugenſalza, 1. Auguſt. (Ein ſchweres Gew'itter)
en Kreiſe nieder. Beſonders ſchwer

hat es in den Fluren vor Schönſtedt, Weberſtedt und
Mülverſtedt gewütet. Die Telephonleitungen ſind größten-
teils zerſtört, die Feldfrüchte durch Hagelſchlag zu einem großen
Teile vernichtet.

Witzenhauſen, 1. Auguſt. (Ehrenfeldhüter.) Die
Ortsvorſteher des Kreiſes we vom Landrat erſucht, durch die
Gemeindevertretung oder Gemeindeverſammlung Ehrenfeldhüter
wählen zu laſſen. Die Auswahl iſt unter den Hilfsdienſt-
pflichtigen der Gemeinde zu treffen.

Sangerhauſen, 1. Auguſt. (Harmloſe Aufklä-
r un g.) Vor einiger Zeit berichteten wir, daß eine Poſtkarte erſt
nach vielen Jahren in den Beſitz des Empfängers gelangte. Die
„Sangerhäuſer Zeitung“ ſchreibt hierzu: Die Poſtkarten-Ge-
ſchichte hat eine harmloſe Aufklärung gefunden. Nach der ein-
gehenden Unterſuchung des hieſigen Poſtamts iſt die Karte aus
Alexisbad, die ſich angeblich hier ſo lange verborgen gehalten
hat, gleich nach Ankunft in die Hände der Adreſſatin gelangt.
Beim Umzug des Herrn Peter iſt anſcheinend die Karte auf die
Straße gefallen; Kinder haben ſie gefunden, in den Poſtkaſten
ſchrägüber der Straße geſteckt und unſere dienſteifrigen weib-
lichen Poſtboten haben die Karte ſchleunigſt dem Adreſſaten zum
zweiten Male zugeſtellt, der ſich darüber natürlich arg verwun-
derte und uns die Karte als Beſonderheit übermittelte. Das
Poſtamt geht alſo nur mit dem Lob aus der Geſchichte hervor, daß
es ſehr gewiſſenhaft zu Werke gegangen iſt. Die Nachricht fand
Eingang in viele Zeitungen. Wir bringen dieſe Aufklärung, um
der hieſigen Poſt Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen!

A. Aus dem Elſtertale, 1. Auguſt. Von der Ernte.)
Die voraufgegangene günſtige Witterung hat die Erntearbeiten
derartig gefördert, daß der grüßte Teil der Halmfrüchte be
reits geborgen iſt und nur wenige Tage noch genügt hätten, die
Ernte zu vollenden. Die ſeit Sonntag Nacht eingetretenen Gewit-
terregen, welche für die Entwickelung der Hartfrüchte von hohem
Werte ſind, haben den Erntefortgang verzögert. Die ausgiebi-
gen Gewitterregen laſſen erhoffen, daß die Kartoffelernte be-
friedigend ausfällt, die Rüben ſich weiter erſprießlich entwickeln
und der Kleenachwuchs gefördert wird. Die Wieſen verſprechen
nur in den Tiefen einen Grummetertrag; doch dürften weitere
Niederſchläge auch auf den höheren Flächen noch einen ſchnftt-
fähigen Graswuchs zeitigen.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Simon; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil i. V.: G. Wagner; für Oertliches, Landwirtſchaft-
liches, Gerichtsſaal und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen
Teil: Dr. Simon; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich

in Halle.

uunſt und Wiſſenſchaft
Abſchiedsabend im Stadttheater
Joh. Neſtroy: „Lumpacri vagabundus“
hdervorſtellung zum Beſten der Wohlfahrtskaſſen der Genoſſen-

t Diſch. Bühnenangehöriger und des Diſch. Bühnenvereins.)
Ein Vohltätigkeits- und ein Abſchiedsabend zugleich man

ich geſtimmt und nicht aufgekratzt. zu kriteln; worauf es
al auch, gottlob, nicht ankommt. Es gibt heute einmal keine
riſchen Ewigkeitswerte zu retten, auch iſt diesmal keine
hanſchauung zu prämiieren: im Vordergrund des geſtrigen
nd ſollte ja nicht die Kun ſt ſtehen, ſondern die Künſt

Sie errangen ſich geſtern noch einmal einen „vollen“ Gr-
der gar einen „ausverkauften“ Erfolg, es war nämlich

recht feſtzuſtellen; man bewegte ſich auf ſeinem Platze
mehr, als unvermeidlich, dieweil es drinnen, ſchien's,

er noch war als draußen es blieb ohnedies keine Stirn

„Ler Vohltätigkeit ſind keine Schranken geſetzt“ ſelbſt
tzi darf ſie ſich „gemeene machen“, mit

h „Liederlichem Kleeblatt“, als da iſt: Spuk, Satire, fader
und flach're Zoten. Es iſt übrigens nebenbei Johann

ws „Fauſt“, der „Lumpazivagabundus“. Denn wen nach
mu mu mu (im Manuſtript findet ſich eine auf

ſeßte Feder), wenn nach dem muſikaliſchen Prolog des viel
ſpät verſchiedenen Tonſchöpfers A. Müller (nach deſſen Klängen
trefflich „hohe Schule“ reiten läßt) der Vorhang ſteigt und
„LeEpiel“ in Jochen Neſtrohs „Himmel“ anhebt, Goethe
in Grabe noch blaß werden. Ueber des Werkes tiefere Be

ing ſind die Gelehrten ſich zwar nicht recht einig; man hält
Stück vielfach auch für eine Apotheoſe des Branntweicis.

rechten wir nicht um Kleinigkeiten!

Demn, wie geſagt, im Vordergrunde des Abends ſtand nicht
Hunſt“ ſondern Wohltätigkeit und Abſchiednehmen. Die
n Auftriite waren von Direktor Sach ſe mit liebevollſter

aufs ſorgſamſte erſonnen und ausgeſtattet und wurden mit
und Luſt S gigt. Nur ger zu breit gezerrt wurde manches;
Dis iſt ein Blitz, aber kein Karuſſellpferd, auf dem man
wrenet. Von einigen dreißig Namen nennen wir, mit Ver
nur einige, das LandStreicherTrio: Leim (Kurt Wilcke),
m t Lieban), Knieriem (Paul Förſter), diedwi gan und mitunter höchſt humorvoll
n, und Ding Mahlendorff, Alfred Erneſti, Fritz
n n Paul Stampa und Anna Enghardt, dieTeile genußreiche inlagen zum Be gaben.
ſagte obligate Muſik des A. Müller übte das treffliche
er des Hauſes unter Oskar Braun mit Todesverachtung

We erfreulichſte Feſtſtellung dieſes Abends jedoch bleibt dasTheater, Aer e t Veranſtaltern e
en. Die Künſlerſchaft ies,de vielfachen Blumenfpenden und den andauernden, außer
rigen Beifall er warten; ſie hat es manchen ge

Abend an der Kunſt ver dient, was ihr das Publi
e mit Wärme dantte. er.

Rückblick auf das Theaterjahr 1916/17
Das Kriegsjfahr 1917 iſt für die Geſchichte des Halle

ſchen Stadttheaters bedeutungsvoll geworden.
Erſtens konnte zum erſten Male, wenn auch nur verſuchs-

weiſe, gan zjährig geſpielt werden( mit einer Ferienpauſe
von 4 Wochen).

Zweitens wurde die Freilichtbühne auf der Peiß-
n i tz eröffnet, Ereigniſſe von weittragender künſtleriſcher und
ſozialer Bedeutung.

Ueber den Arbeitsplan der Städtiſchen Bühne unterrichten
kurz folgende Zahlen:

Es gelangten zur Aufführung 63 Werke des Schau und
Luſtſpiels, 25 Opern, 2 Singſpiele, 5 Operetten und 1 Ballet.
Außerdem fanden 4 Sinfonie-Konzerte, 2 Wohltätigkeits-Kon-
zerke und ein Konzert der Robert Franz-Sing- Akademie im
Theater ſtatt.

Jm Schauſpiel kamen
Goethe, Schiller, Leſſing, Shakeſpeare mit

zuſamen 31 Aufführungen,
Grillparzer, Hebbel,23 Aufführungen,
Gerhart Hauptmann mit 17 Aufführungen,

Freyhtag mit zuſammen

Björnſon und Jbſen mit zuſammen 8 Aufführungen,
Schönherr, Halbe, Fulda, Otto Ernſt mit zu

ſammen 20 Aufführungen,
Engel, Feuchtwanger, Werfel,hagen mit zuſammen 10 Aufführungen

zum Wort.
Die höchſten Aufführungs- Ziffern erreichten Shake-

ſpares und Gerhart Hauptmann mit je 17 Vorſtel-
lungen, Hebbel mit 12 u und Schiller mit8 Vorſtellungen, die einzelnen Werke „Der Biberpelz“
(8mal), „Die Journaliſten“ (7mal), Ein Sommer-
nachtstraum“ (6mal).

Es fand ſtatt eine Uraufführung (für Deutſch
land) und zwar „Auferſtehung“ von Franz Joſeph Engel.
Drei Erſtaufführungen und zwar „Vaſantaſena“
von Sudraka, überſetzt von Feuchtwanger, „Die Troerin-
nen“ des Euripides, überſetzt von Werfel und „Ein deut
ſches Weihnachtsſpiel“, verfaßt von Stavenhagen.

Von muſikaliſchen Werken wurden gegeben Werke
von Bethoven, Mozart, Gluck, Weber und Men
delſohn in zuſammen 35 Aufführungen,

von Lortzing und Nicolai zuſammen 35 Aufführungen,
bon Richard Wagner in 28 Aufführungen,
von Verdi in 13 Aufführungen,
von Boieldieu, Maillert, Bizet

d'Albert,

Staven-

in zuſammen
25 Aufführungen,

von Richard Strauß,Korngold in zuſammen 28 Aufführungen.
Die höchſten Aufführungszahlen erlangten Lortzing mit

28 Aufführungen, dann folgt Wagner mit 23 Aufführungen,
Beethoven und Verdi mit 11 Aufführungen und Richard
Strauß anit 9 Auſhrungen,

Graener,

Am meiſten gegebene Werke waren „Tiefland“ (12mal),
„Carmen“ (11mah, „Lohengrin“ (10mal), „Fidelio“,
„Der Wildſchütz“ (je 9mal), „Ariadne auf Naxos!“,
„Rigoletto“, „Das Glöckchen des Eremiten“ (je
8mal), „Der fliegende Holländer“, „Die beiden
Schützen“, „Undine“, „Die luſtigen Weiber lie
7mal).

Bemerkenswerte Erſtaufführungen waren
Mozart „Coſi fan tutte“, (Bühneneinrichtung von Leo

pold Sachſe),
Gluck „Jphigenie auf Tauris“, (Bearbeitung vor

Richard Strauß),
wert „Der Ring des Polykrates“ und „Vio-

Ianta,
Graener „Don Juans letztes Abenteuer“,
Richard Strauß „Ariadne auf Naxos“ (Bühnenein-

richtung Leopold Sachſe).
Von Operetten wurden während der Winterſpielzeit

ausſchließlich Werke von Johann Strauß gegeben und zwar
Tauſend und eine Nacht“, Wiener Blut“, und

„Die Fledermaus“, dazu kamen die Singſpiele „Das
Dreimäderlhaus“ nach Schubert von Berté und „Brü-
derlein fein“ von Leo Fall (zuſammen mit dem Ballet „Di e
Puppenfee“), dieſen ſchloſſen ſich dann während der Som-
merſpielzeit noch „Der Bettelſtudent“ von Millöcker und
„Die Förſter-Chriſtl“ von Jarno an.

Jn den Sinfonie-Konzerten wirkten folgende Gäſte
mit: Geneval-Muſikdirektor Dr. Richard Strauß (der auch
eine Aufführung ſeiner „Arigadne“ leitete), Kgl. und Univerſi-
tätsMuſikdirektor Prof. Rahlwes, Franz von Vescey, Okto
Schnabel.

Außerdem wirkten die Chöre der Robert Franz-Sing-Akade-
mie in dankenswerter Weiſe in einer Aufführung von Beetho
vens 9. Sinfonie ſowie in den Aufführungen von Glucks
„Jphigenie auf Tauris“ mit.

In den Freilicht ſpielen auf der Peißnitz kamen
Glucks „Jphigenie guf Tauris“ und Shakesſpeares
„Sommernachtstraum“ zur Aufführung.Wie im vorigen Jahre, waren auch in vieſer Spielzeit viele

verwundete Soldaten ſowie Hortkinder und un
terſtützungsbedürftige Kinder Gaſt des Stadt
theaters. Der Wert der an dieſe verausgabten Freikarten
beträgt ungefähr 70 000 Mk.

Die Zahl der veranſtalteten Volksvorſtellungen zu
ganz kleinen Preiſen beträgt 18, dagu kommen 4 Aufführungen
für Schwerarbeiter mit einem einheitlichen Eintrittspreiſe von

30 Pfg. e r S r daß StFür verſchiedene Wohlfahrtszwecke führte das Stadttheateraußerdem über 7000 Mk. bar ab.

Eine Unterſtützungskaſſe für in Not geratene Angehörige des Halleſchen Stadttheaters wurde mit a aller
dings recht beſcheidenen Mitteln ins Leben gerufen.

Der Rektor der Berliner Univerſität
Berlin, 1. Auguſt. Zum Rektor der Uni
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Verkauf größerer und kleinerer Güter
und weiſt Güter, Bauerngüter, Handwerker- und Klein-
ſtellen für Käufer koſtenlos nach. (4002 Okko Thiele

Buchdruckerei und Verlag
Halleſche Zeitung

Halle S. Leipziger Straße 61/62
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in gröheren Mengen sofort zu kaufen ge-
sucht. Schriftliche Angebote mit Angabe,
daß Ausfuhrgenehmigung vorhanden, an:

Reiehsgesellschaft für deutsches Milchkraftfutter m. b. H.
Berlin. Köthenerstrabe 38. (4409

Viehverkaufsvereinigung Bismark und Umgegend.
E. G. m. b. H. (1300 Mitglieder).
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B. Laders, Bismark (Altmarh). r 9264 eiten wrRicht in der Provinz Sachſen wohnhafte Käufer müſſen bei der Anbalation. Gradierwerk von 1821m Länge. Stubenmädchen e begeif
Verladung eine Beſcheinigung der Ortsbehörde darüber vorlegen, a Besucherzahl 1913 5432 ohne Durcehreisende. u a adaß die n e im eigenen Betriebe zur Zucht ver- Verlangte Perſonen zuverläſſig und fleißig in al Abwehr
wendet werden. 4306 Kurzeit 1. Mai bis Anfang Oktober. Sanearbe ten Plan t anSuche zum baldigen Antritt für sum 1. Septemberad Frankenhausen am Kyffhäuser a henen Fahne äreeh

j Gartenſtr. 6. mRadioaktives Solbad und inhalatorium. Altbewubrtes Hell- mit ſchwerem und leichtem odenSterila“- ka Jl e ne n e e. einen gict o iungen, miltarſz beute m99 Vierzellen- und Wannenvollbader. T corrilche waldreiche Vmgebung, unverheirateten (4406 p erſ on enAn gebote rdi euzer
D. R. a.

systeme. Massage, elektr. Vibrationemaesbar a. d. Stadt deginnend. Kriegeteiinehmer erhalten Vorganstigupgen. JEinmachen ohne Gummi, Zucker ete. in jeder Wein- r Tennis, h r nS S Or,
flasche etc. Obst, Saäfte, Gemüse, sterilisieren, ein- Alreoktlen und internat, Oetffenti. Vorkehrsbureau, Unter der Feſthiek i gelwehe ſelpſt- z Troemee 2fachstes Verfahren, 128tück Kapseln inkl. Gebrauchs- ſtändig zu disponieren. Bewer- mpfeh k. Mamſells u. Ha
anweisung bei Kinsendung on 3.00 Mark franko, fibor bungen m. Zeugnisabſchr., Lebens- mädchen auf Güter9 Moorbad Düben lauf und ehaltsanſprüchen an rw. sPort is, 100 Kapseln Rabatt. verw. IS Laura Falcke, Teil 32A. X 9 iR. Baer, Rerlim W., Freisingerstr. I. nur Nittersunt Adnigeborn ererbeniage e diBahn. Ellanburg- Wittondorg u W e Maadeburg Sch meerſtr. (om
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gemüſe vorzeitig ausgeriſſen, um ſie ſchon jetzt als ſchein

anderen Wert für die Volksernährung haben, als dies jetzt
bei der verfrühten Aberntung der Fall iſt. Es handelt ſich
hier ſomit um eine Vergeudung wertvoller Volksnahrung.

fehlen, auf das wir dann in ſo hohem Maße angewieſen
ſein werden.

J den Kreiſen Calbe a. d. S. und Wanzlebenhen e h bie parzeitioe Ahberntung der Herbſt-

greitag Beilage zu Nr. 390 der Halleſchen Zeitung
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

gus Halle und Umgebung
Halle, den 3. Auguſt

die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Milchverkauf

Freitag. den 8. Auguſt, wird auf dem ſtädtiſchen MarktTelamtſchule der Verkauf von kondenſierter ung ſteritt-
x Nilch fortgeſetzt, und zwar: vormittags von 8 bis 12 Uhr

e Nr. 14 001 bis 19 500, nachmittags von 2 bis 6 an die
19 501 bis 24 500 der Lebensmittelſcheine. An Einzel

nen wird je eine Flaſche ſteriliſierte Milch zum Preiſe von
Nark abgegeben; Haushalte mit 2 bis 4 Angehörigen

n eine Doſe kondenſierter Milch, Haushalte mit mehr als
ſmehörigen zwei Doſen kondenſierter Milch zum Preiſe von

k für die Doſe kaufen. Der Verkauf erfolgt nur gegenu des neuen Lebensmittelſcheines. Da eine Halkbarkeit
gilch nicht gewährleiſtet werden kann, ſo iſt ihr ſofortiger
auch zu empfehlen

Der Verkauf von Hafermehl
Freitag. Für jede Perſon eines Haushaltes kannn abgegeben werden. Der Verkaufspreis beträgt

gfennige für das Pfund. Die Käufer ſind verpflichtet, bei
enigen Verkäufern das Hafermehl einzukaufen, bei welchen
ſir den Bezug von Kolonialwaren in die Kundenliſten ein

gen ſind. Die Abgabe hat unter Abtrennung der Marke
S Warenbezugsſcheines VIII zu erfolgen. Die Verkäufer
verpflichtet, die Marken zu Hunderten gebündelt im Stadt

chrungeamt, Marktphatz 2, 1. Obergeſchoß (Saal links),
n acht Tagen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes ein

Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nache verordnung vom 25. September und 4. November 1916.

Städtiſcher Puddingpulververkauf
glamtſchule am Freitag. Zum Kaufe berechtigt find diea der n der Lebensmittelſcheine 14 001-—19 500

ittags von 8—12 Uhr, und die Nummern 19 501—24 690
nttags von 2--6 Uhr. Haushalte mit 1--2 Perſonen erhal

Pädchen, mit 3—4 Perſonen 2 Päckchen, mit 5-—6 Perſonen
J gäcchen, mit 7—-8 Perſonen 4 Päckchen uſw. zum Preiſe von

e Pfg. für das Stück. Zur Beſchleunigung der Abfertigung
e man abgezähltes Geld bereit halten. Außerdem ſteht
erzentrank zum Verkauf; für je 2 Päckchen Puddingpulver9

n ein Paket Morgentrank zum Preiſe von 30 Pfg. entnom-

r

Kunſthonig
jejerigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welcheeingereicht haben, werden hierdurch aufgefordert,

Freitag Sonnabend dieſer, Montag und Dienstag nächſter Woche
den von ihnen gewählten Großhändlern den in nächſter

e
v zum Verkauf gelangenden Kunſthonig abzuholen.
nntmachung über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter.

Erzeugerpreiſe
Nach Beſchluß der Provinzialpreisſtelle für Gemüſe

nd Obſt Magdeburg treten folgende Erzeugerpreiſe vom
Auguſt an in Kraft: Gurken große, Salat und Einlege-
hurken von 24 Pfund ab für das Schock 6 Mk., Gurken
ittelgroße über 16 Pfund Einleger für das Schock 3,60
ſark, Gurken kleine bis 16 Pfund für das Schock 2,40 Mk.,
rüppelgurken für das Schock 1 Mk., Möhren ohne Kraut
h Pfg. für das Pfd., Karotten, runde und lange ohne
raut 18 Pfg. für das Pfd., Karotten mit Kraut 15 Pfg.
für das Pfd., Säzwiebeln 8 Pfg. für das Pfd. Die übrigen
preiſe haben ſich nicht geändert.
Bei dieſer Gelegenheit möchten wir einmal beſonders
ſarauf hinweiſen, daß in Halle Möhren und Karotten mit
Kraut verkauft werden, und zwar zum Preiſe von 35 Pfg.
für das Pfund. Das bedeutet gegenüber dem Erzeuger-
öchſtpreis den unerhört hohen Preisaufſchlag 133
tom Hundert. Hier ſollte unſere Preisprüfungs-
ſtelle einmal unterſuchen, ob Kettenhandel oder wer ſonſt
dieſe Geldſchneiderei verurſacht.

W

Nicht 17000, ſondern 1700 Zentner Obſt
Der Magiſtrat teilt folgendes mit: Ueber den Ertrag der
achtung des Domkapitelobſtes in Naumburg
haben die Zeitungen eine unrichtige Zahl gebracht. Es handelt

ſich nicht um 17 000, ſondern nur um 1700 Zentner Obſt.

Wo bleiben die Heidelbeeren?
Auf eine Anfrage in einem hieſigen Blatte vom
Juli: „Wo kleiben die Heidelbeeren?“ erwidert der

Nagiſtrat, daß an Heidelbeeren ſchon ein ganz beträcht-
liher Poſten, nämlich etwa 600 Zentner, durch den

Nagiſtrat an den Kleinhandel gebracht worden
ſind. Die Beeren wurden bis jetzt in den Obſtgeſchäften
verkauft. Da ſie jedoch von hier aus den Verbrauchern nicht
gleichmäßig zugeführt wurden, ſind am Dienstag 70 Ztr.
auf dem Wochenmarkt verkauft worden. So lange es

roch Heidelbeeren gibt, ſollen ſie auch weiterhin nur
dort feilgeboten werden. Wir glauben mit dieſer Maß-

tegel, ſagt der Magiſtrat, den Wünſchen der kaufenden
Hausfrauen am beſten zu entſprechen. Auch das belgiſche
Obſt, deſſen Lieferung uns zugeſagt iſt, wird auf dem
PVochenmarkte verkauft werden. g

Der Zentner Frühkartoffeln 9,50 Mark
Die Preisfeſtſetzungskommiſſion der Provinzial

kartoffelſtelle hat, wie der Magiſtrat auch bekannt gibt, den
Erzeugerpreis für den Zentner Frühkartoffeln für die
Voche vom 29. Juli bis 4. Auguſt auf 9,50 Mk. feſtgeſetzt.

Verfrühte Abernte des Herbſtgemüſes
Die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt ſchreibt uns:
Wie wir erfahren, werden in einigen Gegenden Kohl-

Zwiebeln und andere Herbſt-

m

bare „Frühgemüſe“ auf den Markt zu bringen und
u dieſe Weiſe unberechtigt hohe Preiſe zu erzielen. Die

Vare iſt jetzt natürlich noch unreif; ſie würde, wenn man
ſie wie alle Jahre gehörig ausreifen ließe, einen ganz

ürde der Unfug weiter um ſich greifen, ſo würde im
Herbſt und Winter ein erheblicher Teil des Herbſtgemüſes

3. Auguſt 1977

gemüſe bereits verboten. Man darf mit Sicherheit er
warten, daß die Kreisbehörden überall, wo es
erforderlich iſt, in gleicher Weiſe vorgehen
werden. Außerdem iſt darauf hinzuweiſen, daß für Kohl
rüben der in der Verordnung des Bundesrats vom
19. März d. Js. feſtgeſetzte Höchſtpreis von 1,75 Mk. je
Zentner ſchon jetzt Geltung hat. Statt deſſen ſollen in
einigen Anbaugebieten vorzeitig geerntete Kohlrüben
gegenwärtig zum Preiſe von 12 bis 15 Mk. je Zentner an
geboten und gekauft werden. Es ſteht außer Zweiſel, daß
ſich durch derartige Käufe beide Teile einer ſtrafbaren
Handlung ſchuldig machen. Die ſtrengſte Ueber-
wachung durch die zuſtändigen Behörden iſt dringend ge
boten, da andernfalls aus dem gerügten Mißbrouch ge
radezu eine nationale Gefahr erwachſen könnte.

Beförderung von Gütern und Lebensmitteln mit
Hilfe der ſtädtiſchen Straßenbahnen

Als Ergebnis einer Rundf wird in den Mitteilungender Zentralſtelle des Deutſchen Etdbtetages“ folgendes zuſammen

geſtellt: Zum Gütertransport und gleichzeitig zur Verſorgung
der Stadt mit Lebensmitteln dienen gegenwärtig bereits die
Straßenbahnen in Köln, Gera, Hannover, Rhehdt
und Stuttgart, während in Halle die Straßenbahnen ledig
lich der Perſonenbeförderung dienen.

Ja Köln hat man ſchon längere Zeit für Güter und auch
für die Militärverwalt Munition auf den Straßenbahnlinien
befördert, auch für die Bahnverwaltung ſelbſt Materialien und
Kohlen befördert. Für Lebensmitteltransport hat man während
des Krieges beſondere Gleisanlagen hergeſtellt und elektriſch be
triebene Lokomotiven eingeſtellt. Jn Gera dient die Straßen

bahn ſchon längere Zeit zur Beförderung von Güterwagen der
preußiſchen Staatseiſenbahnen unter Verwendung von Rollböcken.
Die Lebensmittel werden Da nur mit Wagen der Straßenbahn
befördert, ſondern auch direkt von den an ruhigen Stellen auf
geſtellten Wagen verkauft. Jn Hannover erſolgt die Beförde
rung von Gütern, auch Marktgütern und Milch, vertragsmäßig
durch die Straßenbahn Aktiengeſellſchaft. Es dürfen dabei höchſtens
zwei Anhänger den Motor angehängt werden, und der
Gütertransport hat um 5 bzw. 6 Uhr früh zu beginnen und vor
mittags 10 Uhr zu enden, auch darf abends von 9 bis 11 Uhr eine
Beförderung geleerter Güterwagen erfolgen. Die Geſellſchaft
beklagt ſich über dieſe Beſchränkung und behauptet, daß der aus
bedungene Gütertransport finanziell ungünſtig abſchließe. Jn
Rheydt werden nicht nur die Wagen der Eiſanbahn auf Roll
böcken, ſondern auch Güter, Lebensmittel und Kohlen auf Sonder
wagen nach den. An Stadtinnern errichteten Lägern transportiert.
Jn Stuttgart wird die Straßenbahn vorwiegend für Ver
teilung von Koks aus der ſtädtiſchen Gasanſtalt und zum Trans
porte von Lebensmitteln ab Weſtbahnhof zur ſtädtiſchen Gewerbe
halle (in der Kriegszeit als Nahrungsmittellager benutzt) ver
wendet, wozu man beſondere Wagen der Straßenbahn benutzt

Jn Dresden vermittelten ſchon ſeit 1902 die Straßen
bahnen Transporte einerſeits von Wäſche nach den Wäſchereien
in vechtselbiſchen Vororten, andererſeits von Lebensmitteln aus
linksſeitigen Vororten zur Friedrichsſtädter Markthalle, doch wur
den dieſe Transporte ſchon vor dem Kriege eingeſtellt und neuer-
lich nur für Private einzelne Gütertransporte ausgeführt. Jn
Frankfurt a. M. werden ſeit 1900 Poſtgüter auf der
Straßenbahn zwiſchen Bahnhof und Hauptpoſtamt befördert und
iſt in der Kriegszeit Beförderung von Kartoffeln zwiſchen Oſt
hafen und Stadtteil Bornheim eingerichtet worden, während in
Recklinghauſen Lebensmitteltransporte, beſonders Kartoffeln,
zwiſchen Kanalhafen und dem als Kartoffellager dienenden
Straßenbahndepot eingerichtet wurden. Zeitweiſe, das iſt be
ſonders an Markttagen, hat man in Karlsruhe und Naum-
burg auf den Straßenbahnen Marktwaren, insbeſondere Lebens-
mittel, nach den Marktplätzen befördert, während in München
nur Koks von den Gasanſtalten den ſtädtiſchen Gebäuden und
Schulen durch Straßenbahnen zugeführt werden und in be
ſchränktem Maße Gütertransporte durch Betriebsmittel der
Straßenbahnen bewirkt werden in Meißen g. E., Nürn-
berg, Brandenburg, Mühlhauſen i. Th. und
Witten. Beagabſichtigt und vorbereitet wird die Benutzung der
Straßenbahn für den Gütertransport und zur Lebensmittelver-
ſorgung zurzeit in Aachen, Vochum, Breslau, Kaſſel, Darmſtadt,
Eſſen und Leipzig.

Merkblätter für ſparſamen Kohlenverbrauch
und zweckentſprechende Behandlung aller Brennſtoffe gibt der
Zentralverband der Kohlenhändler Deutſchlands t T
zeitig iſt für ſparſames und richtiges izen ein beratender
Hilfsdienſt eingerichtet worden. Zahlreiche Ortskohlenſtellen
und ſtädtiſche Kohlenämter bringen dieſen Einrichtungen Auf
merkſamkeit entgegen. Koſtenloſe Ueberſendung der Merk-
blätter uſw. erfolgt durch den Geſchäftsführer genannten Ver
bandes, Otto Polſter, Dresden-Niederlößnitz. S

Im Kohlenverkehr wenigſtens in Halle ſcheint ſich üb
rigens eine Gepflogenheit herauszubilden, die zwar nicht den aus
geſprochenen Zweck hat, daß Kohlen geſpart werden, die aber
tatſächlich, wenn auch ungewollt, den redlichen Bezieher von Koh-
len zur Sparſamkeit im Kohlenverbrauch nötigt, weil es nämlich
auch unredliche Bezieher gibt, die unter freundlicher Mithilfe
von Kohlenkutſchern von ſeinen Kohlenvorräten beliefert werden,
noch ehe er ſie in Empfang genommen hat. Der Empfänger hat
alſo tatſächlich über weniger Kohlen zu verfügen, als er glaubt
zu beſitzen. Uns find Fälle bezeichnet worden, in denen Kohlen-
fuhrleute größere oder geringere Mengen von Kohlen auf ihren
Beſtellfahrten an Stellen abladen, die zum Empfang nicht berech-
tigt ſind. Selbſtverſtändlich laſſen die Kutſcher ſich für ihr men
ſchen freundliches Bemühen um die Kohlenverſorgung Nicht
bezugsberechtigter in der einen oder anderen Form bezahlen, denn
eine Hand wäſcht die andere. Man weiß das auch in den Ge
ſchäftsftuben der Kohlenhandlungen, aber ſie ſind wohl machtlos
gegen dieſen Gebrauch, der ſich nach der Annahme von kundigen
Thebanern übrigens nicht erſt jetzt infolge der Kohlenknappheit,
ſondern ſchon vor dem Kriege wahrnehmbar gemacht hat. Wahr
ſcheinlich hat aber jetzt zur Verſtärkung dieſes Uebels der Um
ſtand beigetragen, daß viele kleine Leute, die nur geringe Mengen
Kohlen zu erhalten haben, überhaupt Kohlen noch nicht beka
men, weil die Kohlenhandlungen erſt die Bezieher größerer Koh-
lenmengen befriedigen. Wohl die meiſten Bewohner, denen nach
den Bekanntmachungen der Ortskohlenſtelle wenigſtens ein Drit-
tel der auf ihren Bezugsſchein vermerkten Kohlen zuſteht, haben
noch nicht einen Zentner erhalten können. Jhr dringendes An
ſuchen um Berückſichtigung wird von den Kohlenhandlungen
mit dem knappen Beſcheid abgewieſen, daß für ſie noch keine
Kohlen zu haben ſeien. So braucht man ſich ſchließlich nicht zu
wundern, daß die Bezieher größerer Kohlenmengen unfreiwillige
Kohlenhändler werden, für die den Erlös dritte vereinnahmen.

r.

Ackerverpachtung durch den Bund zur Erhaltung und
Mehrung der deutſchen Volkskraft

An Stelle der beiden Aecker an der Leipziger
Chauſſee, die der Bund bis jetzt gepachtet hatte, hat der
Bund von Herrn Ruſche einen ebenſo großen Acker an der
Atillerieſtra ße in Ausſicht. Der Acker grenzt an den
Krienitz- Weg und liegt auf der Seite, auf der die Loeſtſche

Ziegelei ſich befindet. Auf dieſem Acker iſt noch eine ere
Anzahl von Parzellen frei, weil zahlreiche Kleinpächter des ſo
genannten Ruſchelandes die Pacht nicht erneuert haben. Die-
jenigen, die auf dieſem Acker Land zu haben wünſchen, werden
gebeten, ſich ſpäteſtens bis zum 10. Auguſt zu melden. Vom
15 Auguſt an beginnt die Verteilung der nicht wiederbeſetzten
Parzellen auf den bisherigen Aeckern. Es ſind außerordentlio
wenig Parzellen frei geworden. E. Abderhalden.

Der Halleſche Beamtenansſchuß
hielt am 28. Juli eine ſtark beſuchte Sitzung ab. Sinleitend
machte der Vorſitzende (Herr Delius) auf die letzten Ereigniſſe
aufmerkſam, die auch die Veamtenſchaft ſtark beeinfluſſen werden.
Von der Neuordnung in Preußen erhoffe das Beamtentum einen
Aufſchwung. Das gleiche Wahlrecht müſſe gerade von den Be
amten begrüßt werden, weil es ihnen größeren Einfluß ver

früheren Reichskanzler widmete er freundliche
(Wir fürchten, das iſt ein Jrrtum des Herrn Delius, der

„größere Einfluß“ dürfte anderen Kreiſen zufallen, der auch der
politiſchen Partei, welcher Herr Deltus ſich zurechnet, abträglich

würde. Die Schriftleitung.) Die Bewilligung von Vor
rn für die Beſchaffung von Wintervorräten würde begrüßt,

och hätte man die Rückzahlungsfriſten noch weiter ausdehnen
müſſen, da die Notlage der Beamken größer ſei, als in faſt allen
anderen Berufsſtänden. Daß nun den Lehrern endlich die Teue
rungszulagen gewährt würden, ſei ſchließlich nur der öffentlichen
Erörterung der Angelegenheit zu danken geweſen. Das Vor
gehen hinſichtlich der Kohlenverteilung war von Erfolg.

Ueber die Regelung der Lebensmittekverſor-
ung vom 15. Auguſt ab hielt Herr Sperl einen einleitenden

trag. Er beſprach die Verordnungen bezüglich der Abliefe
rung des Getreides und der Kartoffeln und erkannte ſie als
zweckmäßig an. Ueber die Mengen, die zur Verfügung ſtänden,
ließen ſich noch keine ſicheren Schlüſſe ziehen. Vorläufig wären
es Schätzungen. Es müſſe in erſter Linie gefordert werden, daß
nicht wieder ſo große Verfütterungen von Getreide
und Kartoffeln vorkämen, die in dieſem Jahre unſere Sr
nährung gefährdeten. (Jmmer wieder wird von der großen Ver

ütterung des Getreides geſprochen, ohne über bloße Vermutungen
inaus mit entſprechenden beglaubigten Tatſachen jene Behaup

tung zu beweiſen. Ein ſolches Verfahren trägt nicht zur Ver
ſtändigung zwiſchen Stadt und Land bei, wohl aber wird dadurch
Beunruhigung in die weiteſten Kreiſe der Bevölkerung gebracht.
Die Schriftleitung.) Der Menſch müſſe vor das Vieh geſtelltwerden. Die Erhöhung der Brotmenge nach dem
16. Auguſt dürfe keine Beriachteiligungen bringen. Namentlich
müſſen die Kreiſe bei der Erhöhung mehr beruckſichtigt werden,
die jetzt keinerlei Zuſatzkarten beziehen und beiſpielsweiſe wie
die Beamten durch ausgedehnten Früh-, Spät und Nachtdienſt
auf größere Brotmengen angewieſen ſind. Bei der Ver
teilung in Halle ſollte nach neuen Geſichts-
punkten verfahren werden. Das Magdeburger Ver
teilungsverfahren könnte als Grundlage dienen. Zweckmäßig
würden drei Gruppen einzurichten ſein: 1. Kinder bis zu ſechs
Monaten, 2. Kinder bis zu ſechs Jahren und 3. für alle anderen
Perſonen.

Jnnerhalb dieſer Gruppen müßte dann eine Abſtufung er
Die von ihm gemachten Anregungen unterbreite er dem

orſtande, damit dieſer nach Prüfung mit begründeten Vor
ſchlägen an den Magiſtrat rechtzeitig herantritt.

An dieſe Ausführungen ſchloß ſich eine ausgedehnte Be
rechung. Die Kürzung der Buttermenge in der kommendenWeg wurde bedauert. Die Ausgabe von Fett, das übrigens gut

Fe auf Grund der alten Lebensmittelſcheine ſchädige viele, weil
e alten Hefte nicht mehr vorhanden ſeien. Bei der Wurſt
ubereitung laſſe die Sauberkeit zu wünſchenübrig. Ein Redner belegte dies durch zwei kraſſe Beiſpiele. Be

züglich der Verſorgung mit Winterkartoffeln hielt man
die Verteilung im Vorjahre für zweckmäßig. Es ſei zu wünſchen,
daß den Familien der Wintervorrat wieder auf einmal über
wieſen werde. Ein Redner verlangte eine weniger ſcharfe Aus
mahlung des Getreides und die Freigabe größerer Futtermengen
für die viehreichen bäuerlichen Wirtſchaften. Der Vorſitzende ging
auf die Ausſprache ausführlich ein. Die weniger ſcharfe
Ausmahlung von Getreidekomme nach der diesjährigen Ernte nicht in Betracht. Wenn wir größere
Brotzuteilungen vornehmen wollen, müſſen wir es bei dem bis
herigen Zuſtande laſſen. Für kranke Leute ſollte man Weißbrot
herſtellen. Bei den Hausſchlachtungen ſei viel geſündigt
worden, hier müſſe ſcharf durchgegriffen werden. Wenn im Vor
jahre 5 Millionen Schweine nur einen Monat früher abgeſchlachtet
worden wären, hätte man 10 Millionen Zentner Getreide und
1755 Millionen Zentner Kartoffeln für die menſchliche Ernährung
mehr gehabt; die mangelhafte Verſorgung wäre nicht eingetreten.
Zugunſten einer Anzahl Leute, die mehr Fleiſch erhielten, müſſe
ſich die übrige Bevölkerung mit Brot und Kartoffeln ein
ſchränken. Dem ſei vorzubeugen. Erſt müſſe die genügende
Brot und Kartoffelmenge für die Menſchen fichergeſtellt und
dann dürfe das Vieh berückſichtigt werden. Beſſer mehr
Brot und Kartoffeln als etwas mehr Fleiſch.
Die Verſorgung der ländlichen Bevölkerung laſſe ſich mit der
ſchwierigen Ernährung der großſtädtiſchen gar nicht in Vergleich
ſtellen. Ein gewiſſer Ausgleich ſei nötig. Die Fettverſor
g,un g werde auf abſehbare Zeit nicht beſſer werden. Wegen der
dieswöchigen Herabſetzung der Buttermenge könne ein Vorwurf
nicht erhoben werden. Nach den Feſtſetzungen des Reichs
n beträgt die Menge Fett auf den Kopf 6214 Gramm
wöchentlich; wenn nun andere Fettmengen verteilt werden, ge
ſchehe das auf Koſten der Butter. Das ſei zwar ſehr bedauerlich,
laſſe ſich aber nicht ändern. Was die hohen Eierpreiſe
anlange, ſo könne der Magiſtrat daran nichts ändern. Die Ver
mittlungs-Einſammlungsgebühr ſei zu hoch. Das verteuere. Die
Abſicht des Magiſtrats, die Bewohner mit Hartobſt
ſorgen, begrüße er, die Preiſe ſeien allerdings mehr als hoch.
Hier habe die Reichsobſtſtelle ebenſo verſagt, wie bei
der Gemüſeverſorgung. Die Vorſchläge des Vorſtandes des
Deutſchen Städtetages ſollte ſich hierbei die Regierung zu eigen
machen. Durch beſonders geſchaffene Sammelſtellen kann eine
beſſere Verteilung für Gemüſe erfolgen. Die Höchſt preiſe
werden nicht eingehalten, ſie ſtehen nur auf dem Papier.
Die Preisprüfungsſtellen ſollten hier beſſer durch
greifeetr. Die Preisüberbietungen der amtlichen Stellen müſſen
in erſter Linie unterbleiben, dann kann man auch dem ſchand
haften Kettenhandel zu Leibe gehen, der, um die Preiſe hochzu
halten, kalt lächelnd Wagenladungen von Gemüſe verderben läßt.
Hier müſſen die Verbraucher ſelbſt ſcharfe Aufſicht üben.

Es wurde ſodann beſchloſſen, die nächſte Sitzung Anfang Sep
tember abzuhalten, in welcher die wirtſchaftliche Lage der Be
amten beſprochen werden ſoll. Die Sitzungen werden künftig
um 8 Uhr pünktlich beginnen.

Vorſchlag zur Verbeſſerung der Mietskaſernen
Jn eingehenden Ausführungen in Heft 5 und 6 (1917) der

Zeitſchrift „Oeffentliche Geſundheitspflege tritt Dr. med. Karl
Hamburger, Berlin, für die Errichtung von Dachgär-
ten ein, obgleich auch dieſe kein Allheilmittel gegen die vollſtän
dige Ausrottung der Säuglingsſterblichkeit und der Skrofuloſe
ſind. Beim Umbau alter Mietskaſernen und bei jedem Neubau
muß ein Dachgarten angelegt werden, damit auch die Bewohner
der oberen Stockwerke „ſchnell ins Freie“ gelangen, bezw. ihre
Kinder bringen können. Hamburger verhehlt ſich n der
Widerſtand gegen dieſe Neuerung

daß
roß ſein wird, weiſt aberdarauf hin, daß Waſſerleitung und e aricki
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Servies in gröester Auswahkl, besonders schöne, moderne
Muster zu billigen Preisen empfiehlt Louis Böker, lebe r

4 konnten.tiſch und praktiſch als dringendſte erkannte
durchzuführen. Allerdings wird in manchen en nach

unſerer Anſicht eine Bekämpfung der Rauch undRußplage der Anlage von n vorhergehen müſſen.

Das Eiſerne Kreuz
NMit dem Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurde der Unter

offizier bei einer chinengewehrkompagnie Schöning,
Sohn des Mechanikers H. Schöning in Halle, unter Beförderung
zum Vigzefeldwebel ausgezeichnet.

RMilitäriſches. Befördert wurden: zu Leutnants
der Reſerve: Vizefeldwebel Reinecke (Magdeburg) in
der 2. Komp. PionierBatls. Nr. 6, dieſes Bataillons; Vizefeld-
webel Schwar z (Weimar); zum Leutnant der Jnf.
2. Aufg.; Vizefeldwebel Schwarzſchild (Halberſtadi), der
Landw.-Fußart. 1. Aufgeb.; Drefenſtedt (Neuhaldensleben),
der Landw.Jnf. 1. Aufgeb.; Weſe mann (Hans) und We
ſe mann (Kurt) (Magdeburg), der Feld.-Art.; Soſtmann,
Major z. D., kommandiert zur Dienſtleiſtung als Bez. Offizier
beim Landw.Bez. Stendal, zur 10. Gedarmerie-Brigade, be
hufs Verwendung als Diſtrikts Offizier kommandiert.

Für die ſtädtiſche KriegshinterbliebenenFürſorge gingen
bei der Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung“ weitere 10 Mk.
von Profeſſor Weiske in Halle, Niemeherſtraße, ein. Weitere
Spenden werden gern entgegengenommen.

Der nächſte Kram- und Viehmarkt (der große Heröſt
markt) wird am 10. und 11. September d. Js. auf dem Roß-
platz abgehalten.

Die Fahrgeldeinnahmen der Straßenbahnen betrugen
im Juli 1917: bei der Stadtbahn 179 978,60 Mk., bei der
Straßenbahn 111 871,40 Mk., im gleichen Monat des Vorjahres:
bei der Stadtbahn 120 517,05 Mk., bei der Straßenbahn 71 284,40
Mark; mithin im Juli 1917 mehr bei der Stadtbahn 59 461,55
Mark, bei der Straßenbahn 40 587 Mk. vom 1. April bis Ende
Juli 1917 wurden bei der Stadtbahn 208 098,85 Mk., bei der
Straßenbahn 140 3659 Mk. mehr vereinnahmt als im gleichen
Zeitraum des Vorjghres.

Ueber „Ein großes Geheimnis“ wird Sekretär Lohe am
nächſten Sonntag, abends 836 Uhr in der Stadtmiſſion, Weiden
plan 4, ſprechen.

UTLichtſpiele, Alte Promenade 11 a. Der neue Spiel-
plan iſt diesmal ganz beſonders ſehenswert; das Hauptſtirck
„Die Tragödie auf Scbloß Rottersheim“ iſt in Berlin und Leipzig
mit großem Erfolg aufgeführt worden. Der heitere Teil iſt
z recht reichlich, ſo daß dem Beſuther ein voller Genuß zuteil
wird. UT-Lichtſpiele, Leipziger Straße 88. Das Drama des
neuen Spielplans „Der Teppich von Bagdad“ iſt ein modernes
Märchen aus „Tauſend und eine Nacht“ mit farbenprächtigen

Bildern hege r ſende echtmorgenländiſchen Lebens s Luſtſpiel i nſo zeitgemäß wie
luſtig, denn die Frage: „Wer iſt der Herr im Hauſe?“ wird
wohl nie beantwortet werden können.

Beſtrafung wegen übermäßiger Preisforderung. Gegen
den Kaufmann Robert Luckau in Halle, Bernhardyſtraße 9, iſt
durch rechtskräftigen Strafbefehl des Königl. Amtsgerichts hier
vom 27. Juni 1917 wegen übermäßiger Preisforderung eine
Geldſtrafe von 15 Mk. oder 8 Tagen Gefängnis feſtgeſetzt worden.

Pferdeſchwindler. Die Landwirtſchaftskammer teilt uns
mit, daß in den letzten Tagen mehrfach ein Schwindler unter
dem Mäntelchen eines Bevollmächtigten der Landwirtſchafts
kammer das Anrecht auf ein Pferd gegn hohe Bar-
zahlung an Landwirte verkauft habe. Die Landwirtſchafts-
kammer hat weder ſelbſt noch durch ihre Beamten oder Beauf-
tragten in den letzten Tagen oder Wochen Pferde verkauft. Die
betrogenen Landwirte werden gebeten, die Angelegenheit ſofort
der zuſtändigen Polizeiverwaltung mitzuteilen und einer ein-
gehenden Bericht an die Landwirtſchaftskammer zu ſenden, da
mit dieſe bei der Ausfindigmachung des Schwindlers behilflich
ſein kann.

Halleſche Tageschronik. Bei den am Abend des 31. Juli
über die hiefige Stadt gezogenen Gewitter ſchlug der Blitz in
den Schornſtein des Hauſes Lettiner Straße 2, ohne zu zünden.
Außer gerinsfügiger Beſchädigung des Kalkputzes iſt Schaden
nicht entſtanden. Am 1. Auguſt früh wurden auf dem Hett
ſtedter Bahnhof 3 Einbrecher, die mit einem Zuge aus der
Richtung von Nietleben kamen und in Hedersleben einen Ein
bruch verübt hatten, durch hieſige Polizeibeamte feſtgenommen
und eingeliefert. Gine größere Menge Fleiſch und Wurſtwaren
konnte den Dieben noch abgenommen werden.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Walhalla-Theater
„Parkettſitz; Nr. 10“,

Fliegerpoſſe mit Geſang und Tanz
Schon mehrere Jahre vor dem Kriege beherrſchte dieſe Poſſe

eine Zeitlang die Bühnen, damals, als die Flugkünſtler ihre erſten
chüchternen Verſuche machten und alles, was nur mit dem

Fliegen zuſammenhing, im Mittelpunkt des Jntereſſes ſtand.
Jängſt iſt ſelbſtverſtändlich geworden, was damals ein ungeheurer
Kulturfortſchritt ſchien nur die alte re mit dem
rätſelhaften Titel erſchien am Mittwoch unter Max Waldens
Leitüng wieder in vollem Jugendglanze und holte ſich ſtürmiſchen
Erfolg. Mag ſein, daß das Publikum bei allen Darbietungen
Waldens ſchon unter dem Bann einer gewiſſen Beifallshypnoſe
ſteht das bewies bereits das Vorſpiel, wo der entſchieden mit
viel Stimmaufwand und Leidenſchaft durchgeführte Krakeel im
Theater ſich einen ſolchen beneidenswerten Applaus holte.
Tatſache iſt, daß dieſe neue Poſſe etwas weniger ohne-Sinn iſt
wie die bisher von Walden gebrachten, daß ſie weniger Zoten ent
hält und daß auch den übrigen Mitgliedern der Geſellſchaft neben
Walden Gelegenheit geboten wurde, ihr Können in dankbaren
Rollen zu zeigen. Gelanzt wurde wieder viel und gut; beſonders
gedacht werden aber muß des „Bärentanzes“ im 2. Akt
übrigens auch die einzige populär gewordene Melodie der Poſſe
der, ausgeführt von den Paaren Walden-Bartling und
Oehlerking-Dauer, wenn auch keine künſtleriſche, ſo doch immer
eine Meiſterleiſtung auf dem Gebiete des Grotesken darſtellte.
Der anſchließende Verbrechertanz verdient ob ſeiner Echtheit im
Spiel, der gut gegebenen Leidenſchaft und apachenmäßigen Be-
handlung der Frauen das beſondere Intereſſe jedes Pſhchologen;
daß jeder Zuſchauer „pſhchologiſch“ gefeſſelt war, bewies der nach
zieſem Tanz einſetzende ſtärkſte Beifall des ganzen Abends

Unter den Darſtellern ſtand an erſter Stelle wieder Max
Walde nals Vitus Vollerſtädt, den er mit ſeiner ganzen ſelbſt
verſtändlichen Komik ausſtattete. Die etwas ſinnvollere Hand-
lung ermöglichte ihm außerdem, allzuſtarke Uebertreibungen zu
vermeiden, ſo daß er durch wirkliche Komik und nicht durch Kari-
katur wirkte. Eine ebenſo gelungene Geſtalt war ferner die des
Herrn Oehlerking, der viel zum Erfolge beitrug durch
rer ute Komik vorzügliche Tanzkunſt. Auchie Herren Labero und Tachauer ſeien noch genannt. Jn
den weiblichen Hauptrollen zeichneten ſich aus Frl. Dauer und
rl. Bar r beide ſhmpathiſch in Spiel und Tanz, und

Boo g mit der trefflich charakteriſierten Frau des Pantoffel-
elden Bollerſtädt; ebenſo auch noch Frl. Siemerling als

Die übrigen Mitwirkenden trugen ihr Teit zug Er

Schließlich Apollo Theater
Winter-Tymian-Sängergeſellſchaft

Schon der ige erſte Abend Gaftſ ine Verſedeer urht 2
t Le Dasanetr Jederundgebungen.

ellſchaft iſt „Klaſſe“ für ſich. Das
nd einleitenden, durchweg aus

fo miteinen z
u felberſh komi Tlachte tig Sei ſwen önta

ftav Rießler, der über einen ſym
thiſchen, gutgeſchulten Tenor verfügt, kam, ſang und
te. Er bot einen dankbarſt ürdigten, hohen Kunſtgenuß.

ritz Thurm-Silvaré, wohl der beſte und beli aller
Damendarſteller, der bei uns als geborener Hallenſer gang be
ſonders geſchätzt wird, machte ſeinem bedeutenden Rufe wieder
alle Ehre. Wundervolle Toilettenpracht, Grazie und Tempera-
ment geben ſeinen unnachahmlichen Darbietungen einen ganz
beſonderen Reiz. Die ſtürmiſchen Beifallskundgebungen, die
ſeinen Vorträgen folgten, wollten ſchier kein Ende nehmen. Mit
einem äußerſt ftimmungsvollen, fein empfundenen und glängendwiedergegebenen Lebenden Lied zur Verherrlichung alter her

r t Dir r b t „Augendzeit“, te Tei es genuAbends. Den Schlußteil füllte der urkomiſche, Watt Schwank

„Das Kind mit den zwei Müttern“ von Neu
mann aus, zu dem der Kapellmeiſter der Geſellſchaft, Hans
Wogritſch, eine recht anſprecheride Muſik chrieben hat.
Jeder einzelne Darſteller bot in ſeiner Rolle eine Glanzleiſtung.
Man ſchüttelte ſich vor Lachen. Reicher Beifall dankte den aus
gezeichneten Künſtlern. Wir ſind gewiß, daß die Winter-
Tymians mit ihrer herzerfriſchenden Kunſt nur vor vollen
Häuſern aufwarten werden. n.

Volkskonzert auf der Peißnitz
Wie bereits bekanntgegeben, findet das Volks Konzert

des StadttheaterOrcheſters auf der Peißnitz am Sonnabend, den
4. Auguſt, abends 8 Uhr, ſtatt. Der muſikaliſche Leiter, Kapell
meiſter Karl Nöhren, hat eine reichhaltige und wertvolle Vor
tragefolge entworfen, worüber noch näheres mitgeteilt wird.
Der Eintrittspreis beträgt 20 Pf. Karten im Vorverkauf in
der Hofmuſikalienhandlung von Heinrich Hothan und im
Arbeiterſekretariat.

Bad Wittekind. Unter der Leitung des Kapellmeiſters
Richard Höning wurde am Mittwoch abend ein Konzert von der
Kapelle des 13. Landſturm.Jnf.-Erſ.-Btl. (IV. 31) veranſtaltet,
das ſich eines ſehr guten Beſuches erfreute. Die reichhaltige
Vortragsfolge enthielt Werke älterer und neuerer Meiſter.
Sämtliche Darbietungen der beliebten Kapelle fanden durch den
Beifall der zahlreichen Zuhörer wohlverdiente Anerkennung.

CLandwirtſchaftliches
Landwirte, ſpart Getreide!

Unter dieſer Ueberſchrift hat Oberamtmann Schlie p-
hake Gerlachsheim bereits im März d. Js. in der „Deut
ſchen Land wirtſchaftlichen Preſſe“ auf die Bedeutung der
Drillſaat hingewieſen. Es wird vielfach noch be
ſonders in kleineren land wirtſchaftlichen Betrieben zu viel
Saatgut verbraucht. Man überſieht dabei, daß im
allgemeinen neben der Saaterſparnis durch dünnere Saat
ein höherer Ertrag von beſſerer Güte erzielt wird. Die
Drillkultur wird vielfach noch immer nicht in dem Maße
gewürdigt und angewandt, wie das im Nutzen des einzel-
nen Landwirts und der Allgemeinheit liegt. Es iſt drin-
gend erforderlich, daß derjenige, der ſich nicht im Beſitz
einer Drillmaſchine befindet, ſich ſolche leihweiſe beſchafft.
Eine Reihenweite von 15 Zentimetern genügt in den meiſten
Fällen; neben der mit ihr verknüpften Saaterſparnis er-
möglicht ſie die Durchführung der Hackkultur. Eine dünnere
Saat iſt aber um ſo eher am Platze, als das Saatgut ſorg-
fältig gereinigt worden iſt. Leichte Körner und Körner-
bruch ſind vom Saatgut durch die bekannten Maſchinen für
Saatenherrichtung zu trennen. Dieſe Maßnahme dient
ebenfalls nicht allein dem Einzelnen, da durch ſie hundert-
tauſende von Zentnern als Brotgetreide frei werden; ſie
darf nicht unterbleiben, ſelbſt wenn die Beſtellung durch
ſorgfältige Zubereitung des Saatguts um ein paar Tage
ſpäter begonnen und abgeſchloſſen wird. Man hüte ſich vor
dem falſchen Ehrgeiz als „Erſter“ mit der Beſtellung fertig
ſein zu wollen. Eine haſtige und unordentliche Beſtellung
wird ſtets einen Rückſchlag herbeiführen. Darum ſoll
jeder Landwirt. darauf bedacht ſein, in erſter Reihe ſo ge
wiſſenhaft wie möglich zu beſtellen. Unſere Erfolge zu
Lande und zu Waſſer machen es den Landwirten ganz be-
ſonders zur Pflicht, auch ihrerſeits alles dazu beizutragen,
daß wir ſiegreich bis zum Ende bleiben. Dazu gehört auch
die ſorgfältigſte Beſtellung und Sparſam-
keit an Getreide. Jeder tue alſo ſeine Pflicht, ehe es
vielleicht zu ſpät iſt!

Aus dem Gerichtsſaal
Stieſkinder-Elend

Unter der Anklage, daß ſie ihre Kinder boshaft mißhandelt
hätten, ſtanden Franz Schrader und Frau vor dem Söffengericht
zu Halle. Die Verhandlung rollte ein düſteres Bild aus dem
Leben der Stiefkinder auf. Zwar konnten die Zeugen keine augen
fälligen Miß handlungen anführen, doch genügten die Angaben
der Angeklagten mit den Angaben der Tochter, ſich ein Bild über
die entſetzliche Behandlung zu machen. Der Ehemann iſt Ober
ſteiger und wurde vor mehreren Jahren Witwer. Aus ſeiner
erſten Ehe war er mit ſechs Kindern geſegnet. Drei von dieſen,
im Alter von 5 bis 15 Jahren waren noch zu Hauſe. Er heiratete
dann eine junge Frau, die in kurzer Zeit Zwillinge und dann
noch ein Kind gebar. Die Stiefmutter ſcheint von vornherein
keine Neigung zu den Kindern aus erſter Ehe gehabt zu haben,
während ſie die eigenen Kinder ſtark bevorzugte. Dazu kam
noch, daß der Ehemann ein Gehalt von nur 100 Mk. im Monat
bezog, ſodaß es ohnehin ſchwierig war, die große Familie über
Waſſer zu halten. Das jüngſte der Stiefkinder, ein Mädchen,
war zu allem Ungkück auch noch beſchränkt und ſoll unſauber

in ſeiner
Man

e r

geweſen ſein. Der einige Jahre ältere Bruder hingegen ſoll nach
den Angaben ſeiner Eltern falſch und grauſam geweſen ſein.
Er habe öfter mit Schere, Bohrer und Meiſel Angriffe auf die
Stiefmutter unternommen. Weil die Kinder ſo ſchlecht und un-
ſauber waren, mußten ſie nach den Angaben der Angeklagten
in einem kleinen Zimmer für ſich hauſen. Die Angeklagten wohn-
ten damals in Beuchlitz bei Holleben und erregten bald durch die
Behandlung der beiden jüngſten Stiefkinder den Unwillen der
Gemeinde. Die beiden Geſchwiſter müſſen in der kleinen Stube
in einem Bette ſchlafen. Sie dürfen nicht gemeinſam mit den
Eltern und den anderen Geſchwiſtern eſſen. Jhr Eſſen wird

i undihnen hinausgerericht ſte R
Reinigung der Geſchirre ſ.Dingen wie Ausgeſtoßene. Die Kinder ſcheinen

reichend genug ernährt worden zu ſein, denn ſie gingen

einer Zeugin topfſchwarz ausgeſehen. Die Lei
wochenlang auf den Körpern der unglücklichen
blieben ſein. Kein Wunder, daß das Mä
8 Jahre geworden war, vollkommen
mutter im Wochenbett lag, nahm ſie
das Mädchen entlauſen mußte. Die Aufwartung
das liebloſe Verhalten der Mutter, kann jedoch keinen
Fall von Mißhandlung anführen. Die Kinder durften
Erlaubnis das Zimmer verlaſſen, ſonſt wurden ſie hart beſ
Die Kleidung der Kinder ſoll ſehr mangelhaft geweſen ſei
während die Kinder der zweiten Ehe ſehr geputzt gingen. d
Lehrer der Kinder erklärte, daß der Mann ein Waſch r
und vollkommen unter dem Pantoffel ſeiner
merkenswert iſt noch, daß das Ehepaar von Beu
und ſeine Kinder einfach zurückließ. Die beiden fanden
kunft im Pfarrhaus. Der Pfarrer kann nichts ſchlimmes
die Kinder ausſagen. Der Amtsanwalt beantragte unter
billigung mildernder Umſtände, da die Angeklagten noch micht
beſtraft ſind, wegen grauſamer, die Geſundheit ſchädigende d
handlung 150 Mk. Geldſtrafe. Das Gericht erkannte auf
Mark Geldſtrafe.

Vermiſchtes
Das Berliner Viktoriakaffee und Lindenreſtaurant

geſchloſſen
Berlin, 2. Auguſt. Wie die Morgenblätter meldenfünf Betriebe der Kaffee und Hotel-Vetriebsgefelſ

u. a. Viktorigkaffee und das Lindenreſtaurgn!'

w.

wegen grober Verſtöße gegen die Vorſchriften zur Sich
rung unſerer Kriegsernährung geſchloſſen worden.

Schwere Exploſion
London, 1. Auguſt. (Reuter.) Amtlich wird gemeldet

Südwales hat ſich in einer Werkſtätte für Geſch.
bedarf eine Exploſion ereignet, durch die
ſchädigt wurden.
verletzt.

Sechs Perſonen wurden getötet

Börſen- und Handelsteil
Einſchränkung für den Vertrieb und die Herſtellung von

Glühlampen. Die Glühlampenfabriken werden in nächſter Jeil
einer beſonderen Rationierung unterworfen werden.
beſondere ſoll eine Einſchränkung der noch immer ſehr be
deutenden Ausfuhr von Glühlampen vorgenommen werden
Man hat die Erfahrung gemacht, daß für deutſche Glühlampen
augenblicklich im Ausland niedrigere Preiſe angelegt werden
als ſie im Inlande gefordert werden müſſen. Zudem iſt der
Verdacht nicht gang von der Hand zu weiſen, daß vielfach deu
ſche Glühlampen über die neutralen Staaten ins feindliche Aus

Für den Verkehr im Jnland wird darland gelangt ſind.
Bezugsſcheinſyſtem eingeführt werden.

Magdeburger Bau und Credit-Bank in Magdeburg, Wie
die Geſellſchaft mitteilt, iſt die in der Generalverſammlung vom
31. Mai 1917 beſchloſſene Sanierung zuſtande gekommen, da da

an neuzubildenden Vorzugsaktien vonvorgeſehene Betrag
1,8 Millionen Mark bereits überſchritten iſt.

Karl Hamel, Akt.Geſ. (Maſchinenfabrik), in Schöngu
bei Chemnitz. Die Hauptverſammlung ſetzte die Dividende euf
20 Prozent feſt. Der Vorſitzende bezeichnete die Ausſichten
für die weitere Entwicklung des Unternehmens als befriedigend,
Zwei ausſcheidende Aufſichtsratsmitglieder wurden wieder.
gewählt.

Keine Beförderung der Meßmuſter als Reiſegepäck. Da
tte bei den zu

ſtändigen Eiſenbahnverwaltungen beantragt, die Meßmuſter in
Meßamt für die Muſtermeſſen in Leipzig ha

Abweichung von den Tarifbeſtimmungen gegen Erhebung de
Gepäckfracht als Reiſegepäck zur
Die Verwaltungen haben dieſem Antrag aus grundſätzlicher
Erwägungen nicht entſprechen können

etzte Telegramme
Franzöſiſcher Heeresbericht

Vom 1. Auguſt nachmittags: Jn Belgien befeſtigten unſere
Truppen nach ihren geſtrigen kräftigen Grfolgen unter er
Regen die eroberten Stellungen. Der Artilleriekampf hielt an der

tlich von Cernh ermöglichte uns einnzen Aisnefront an.
räftiger Gegenangriff, an mehreren Stellen vorwärts zu kom-

men und etwa 30 Gefangene zu machen. Auf dem linken Mas
Avocourt und der Höhe 304 griffenufer in der Gegend zwiſchen

die Deutſchen nach zweitägiger Artillerievorbereitung heute mor
gen die Stellungen an, die wir ihnen am 1. Juli entriſſen hatten
Der Feind konnte nur an ein vorgeſchobenes Grabenſtück unſerererſten Linie herankommen, wo er er euer angehalten würde

Von der übrigen Front iſt nichts zu melden. Hauptmann Gut
nemer ſchoß das 50. deutſche Flugzeug ab.

Vom 1. Auguſt abends: Jn Belgien ſetzten unſere Truppen
n der eroberten Stellungen
r beiderſeitigen Artillerien,

Weſtlich n
iffen.

bei dauerndem Regen die Befeſtigu
fort. Nördlich der Aisne Tätigkeit
vor allem im Abſchnitt von Craonne-Hurtebiſe.
Cerny haben die Deutſchen verſchiedene Malehaben ſie überall zurückgeſchlagen und abermals 30 Gefangene

Auf dem linken Ufer der Maas hat der Feind in der
Gegend des Waldes von Avocourt und der Höhe 304 ſeine Angriffe
gemacht.

nicht erneuert.
fanterietätigkeit.

Belgiſcher Bericht vom 1. A
Die Deutſchen haben mehrere Geſchoſſe auf Furnes abgefeuert.

Orientbericht vom 831. Juli: J bese Artillerietätigkeit an der
geſamten Front. Patrouillengefechte in der Zone Strume-
Staravina.

Auf dem rechten Ufer Artilleriekampf ohne In

Engliſcher Heeresbericht
vom 1. Auguſt nachmittags: Südlich vom Kanal Ypern-Comine

kleine nächtliche Unternehmungen zu einer Verbeſeführtenrung unſerer Linie. Feindliche Gegenangriffe geſtern nah
mittags und abends gegen unſere Stellungen bei La
und unmittelbar nördlich vom Kanal Ypern-Comines
erfolgreich abgeſchlagen. Weiter nördlich wurde ein
deutſcher Gegenangriff

nehmungen.
geſtrigen Tages. Wir machten in der Nacht einen erfolgreichen
Angriff öſtlich vom Walde von Grenies.Vom 1. Auguſt: Wir rückten in Belgien an der Straße

Die Deutſchen verſuchten, uns den
wichtigen Punkten zu vertreiben, hatten jedoch keinen Erfolg
dabei. Indeſſen waren wir gezwungen, unſere vorgeſchobener
Truppen von St. Julien zurückzuziehen. Auch gelang es den

Zillebeke--Zandvoorde vor.

Deutſchen, in unſere vorgeſchobenen Stellungen nahe der Eiſen
Die Zahl der geſtern genbahn Ypern--Roulere einzudringen.

machten deutſchen Gefangenen überſteigt 5000.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendierhe
Freitag, den 3. Auguſt: Wolkig, mäßig warm, zeitweiſ
vereinzelt Gewitter-
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Die Verſpätung
Bayeriſche Skizze von J. Frank

war eine Hitze, rein zum Umkommen. Das tat
Tinah das Züglein, das ſchwer keuchend und ſtöhnend,

bende aus dem letzten Löchlein pfiffe, ſich unter dem
len Mittagsbrand den blumigen Wieſenhügel

b eppte. Jn dem einzigen Perſonenwagen war
ufſeehmenden Hit Narkoſe faſt alles eingeſchlafen.

nur ein ſonores, aufdringliches Schnarchen
icte mühſam den ſchwülen Raum, nur die Köpfe

Wn, erbarmungslos geſchüttelt bei jedem Stoß. Nur
e Bauern wachten noch ſo halb und halb, den Schädel

pa iſſchen die Beine geſteckt, ein Auge blinzelnd zuge-
kauten faul mit hängenden Mäulern an ihren

men Pfeifen. Der Schaffner, mit würdiggerunde-
Antsbäuchlein und kritiſcher Seelöwenſchnauze, ſchritt
den Wagen. Seine Stiefel ſchrien auf unter dem

gen Herrſcherſchritt. Bei den pfeifenkauenden Bauern
x er ſtehen. Die richteten ſchwerfällig ihre Leiber auf.
ch ſchmolz des Schaffners ſtaatlich hartes Herz:
ſo heit is a Hitz“ daß nimma ſchen is. Alles was recht
aber dös iſt ſcho a bißl gor z' arg.“ Er lüftete den

ikopf und trocknete die dienſtlichen Schweißperlen. Die
m rutſchten reſpektvoll zuſammen. Der Schaffner

fich leutſelig zu ihnen nieder: „No, wia hot's heit
nan auf Viachmarkt? Hobt's guat verkaft?“

Ket z' guat, net z' guat“, jammetten jetzt alle auf
nal los, auf das richtige Thema gekommen.
z Viach gilt heit' ze Tag nix mehr“, meinte einer.

Herſchenka derft ma's und na war's do no z' teier“,
minte ein anderer.
Heit zetag is überhaupts vana dumm, wenn a a Baua

philoſophierte der dritte.
Ja, dö Handla, dö Sackera, ſtecka 's Göld ein“, ſchrie
erſte wild heraus und der Chor fiel vollſtimmig ein:

d die Bauern kenna nachiſchaugn.“
Herr Schaffner“ näſelte es aus der Ecke, wo ein

iſch gekleideter Reiſender ſich räkelte und vor Durſt
rehmbar lechzte: Herr Schaffner, jibt's hier nich
endwo ſaus beſſere Deſtille?“ „Wös will a?“, fragten
Zauern verdutzt und blickten ſeitwärts verſtohlen nach
m Fremden um. Die ſchaffneriſchen SeelöwenBorſten

fuhlen ſich unwillig in die Höhe:
ſeres? Bei uns, in Bayern is alles guat. Dös merken
FEahna fei!“ Die Bauern meckerten begeiſtert.
„Veiß ich, weiß ich, mei Juteſter. Jch meine, jibt's
nich n jut'n Ausſchank, mit jut'n bayriſchen Bier, ſo

h von der Quelle!“
„Der red't aber narr'ſch! Js dös ebba gor a Preiß?“

gten ſich arg beſorgt, die geſpannt horchenden Bauern.
„Freili, freili“, beſtätigte der Schaffner unter leb

em Augenzwinkern. Die Bauernſchädel legten ſich in
ige Falten, ſie äugten halb ſcheu, halb trotzig um die

„Dö Preiß'n muaß ma neierdings guat behandlen, dös
amtliche Vorſchrift, dös ghert zur Höbung des Fremden-

tkehrs“, erklärte der Schaffner, Toleranz predigend. Die
en Köpfe ſchüttelten ſich energiſch vor dieſer Unbegreif

hkeit: „Na jetz a ſo was!“
„Zwos braucha denn wia an Frömdenverkehr? Wia

m a ſo ſcho Leit' g'nua“, revoltierte gar einer.

Der Pilz in der Volksnahrung
Von M. A. von Lütgendorff.

es Vilzſammeln. Kann man den Giftpilz erkennen
er Knollenblätterpilz. Die Entgiftung der Morchel. Nähr

t der Pilznahrung. Pilz-Aberglaube. Der Pilz auf
dem Markt.

Allmählich beginnen auf den Märkten wieder die Pilzkörbe
fzutauchen; denn die feuchtwarme Witterung der letzten
hen hat das Wachstum der Pilze außerordentlich gefördert.
er Reichtum unſerer Wälder an eßbaren Pilzen legt es in die-

m Jahre denn auch beſonders nahe, den Pilz nach Möglichkeit
Volksnahrungsmittel in Betracht zu ziehen, zumal da er

urch ſeinen hohen Gehalt an Nährſtoffen, ſeinen verhältnis-
tig niedrigen Preis und vor allem durch die Möglichkeit, ſich
gelegentlich ſelbſt ſammeln zu können, in der Tat zu einem
gen Glied unſerer Volksnahrung werden könnte. Mit dem
Wirn der Pilzzeit häufen ſich freilich auch wieder die Berichte
t Pilzvergiftungen, und wenn ihre Zahl auch nicht allzuhoch
nd im Vorjahr für ganz Deutſchland nur etwa 150 Fälle
eunt geworden ſind, ſo ſchrecken ſie doch manchen Aengſt-

en von vornherein ab, Pilze zu genießen. Gerade dieſes
rurteil muß jedoch energiſch bekämpft werden.

Für den Unkundigen ſcheint das Sammeln von Pilzen auf
u erſten Blick immer eine ſehr ſchwierige Sache zu ſein; näher
krahtet, iſt es aber durchaus nicht ſo ſchlimm, und wirkliche

rung darin läßt ſich keineswegs täuſchen. Neben den zwei
Wert eßbaren Pilzen, die der deutſche Wald uns bietet, ſind
lich überhaupt nur zehn Arten giftig. Es iſt alſo nur not

dieſe zehn Arten genau kennen zu lernen und ſich ihre
ermale feſt einzuprägen, was mit Hilfe der guten Abbildun

auf den billigen und faſt überall erhältlichen Merkblättern
auch unſchwer durchzuführen iſt. Manche Giftpilze, wie Flie-

amnm, Speiteufel und Schwefelkopf ſind ohnehin ſchon
h ihre auffällige Färbung als giftig zu erkennen, nur einen

ſt ihnen kann man garnicht genau kennen lernen: es iſt der
e e aller Giftrilze, der Knollenblätterſchwamm,der immer wieder mit dem, ihm äußerlich allerdings etwas
rüchen Champignon verwechſelt wird. Aber auch ihm hat die
alur ein Unterſcheidungsmerkmal gegeben. Mag der Hnollent dem Chambianon manchmal noch ſo ſehr glei

„Wos wöll'n Sie

--—äJ

Halle (Saale), Donnerstag, den 2. Auguſt
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Deutſche Gortre.
Gedenke ein jeder, was er für die Ehre des

deutſchen Namens zu tun habe.
Der Große Kurfürſt.

Raſtlos vorwärts mußt du ſtreben,
Vie ermüdet ſtille ſtehn,
Willſt du die Vollendung ſehn;
Mußt ins Breite dich entfalten,
Soll ſich dir die Welt entfalten;
In die Tiefe mußt du ſteigen,
Soll ſich dir das Weſen zeigen,
Nur Beharrung führt zum Fiel,
Nur die Fülle führt zur Klarheit,
Und im Abgrund wohnt die Wahrheit.

Schiller
Mütter, die ihr euch erquickt

an der Kinder teuren Hügen
und mit ahnendem Vergnügen
vieles Künft'ge drin erblickt:
ſchaut einmal recht tief hinein
und verſchafft uns ſichre Kunde:
wird der Väter Kampf und Wunde
in den Kindern fruchtbar ſein

Ludwig Uhland.

O Schlachtentag, der Unheil oder Segen
Aufs Haupt von Vationen wenden ſoll,
Dir ſchaun die Augen ſchlummerlos entgegen,
Und alle Herzen qual und ſchreckensvoll,
O ernſte Heit, wo Millionen fragen:
Wie wird für uns der nächſte Morgen tagen

Meißner.
Wir wollen's unſern Feinden zeigen, daß es ſich

lohnt fürs Vaterland zu kämpfen!
Aus einem Feldpoſtbrief.

U T Tr W
Eingedenk der amtlichen Vorſchrift richtete ſich der

Schaffner trotz der großen Hitze wieder auf, trat zu dem
Reiſenden heran, ſchlug zum Gruß die Stifelſtöckel ſchneidig
auseinander. „Mit ſo was imponiert ma dene Preiß'n
am allererſten“, dachte er. Der Reiſende lächelte hoch-
erfreut über die Delikateſſe, die Bauern grinſten über die
Hanswurſtelei.

„Fein gemacht, Mann, überhaupt das muß man Euch
Bayern laſſen, Jhr habt uns ſchon jar manches Jute ab-
jeguckt.“ Jm Hinblick auf den Fremdenverkehr bezähmte
ſich der Schaffner. „Was tun Sie eigentli woll'n? Herr!“
begann er friedlich unter großen, phonetiſchen An
ſtrengungen, die eine mundartliche Ausſöhnung immer
im Hinblick auf den Fremdenverkehr zwiſchen Nord und

Süd bedeuten ſollten. „Was hab'n S' g'meint mit dem
Ausſchank?“

„Jch meine, kommt nich bald 'ne Station, wo man 'v
Glas jutes, friſches Bier bekommt? Das is ja die reinſte
Tierquälerei bei ſolcha Hitze

„Ach ſo, a Bier mechten 'S. Jetza verſteh Jhnen erſcht.
Ja an Station kimmt gleich. Aber Bier ſchenkt da bayriſche
Staat eigentli koans aus. Mit ſo was gebn wir uns frei
net ab.“ Der Reiſende kramte in der Weſtentaſche, der
Schaffner überlegte deſto eifriger.

Das Geſpräch wurde noch leiſer geführt, um nicht die
Aufmerkſamkeit der Bauern zu erregen, die heimtückiſch
untereinander tuſchelten und dann und wann feindliche
Blicke in die preußiſche Ecke warfen. Der Reiſende hatte
endlich ſeine Münzenſammlung in der Weſtentaſche beendet,
und ließ ſie unter geheimnisvollen, faſt beſchwörenden
Handbewegungen in die amtliche Taſche gleiten. Die
finanzkundigen Finger des Schaffners fuhren hinterdrein
zur Feſtſtellung der außerdienſtlichen Gehaltszulage. Nach
dieſer Beſtandsaufnahme verlor die Seehundsſchnauze ihre
zoologiſche Unfreundlichkeit, mit ganz unſtaatsmänniſchem
Wohlwollen tappte die feiſte Pratze dem Reiſenden auf die
Schulter: „J' werd Jhnen ſcho ein Bier b'ſorgen. Do
Stationsvorſtand, dös is mein Spezi, der hot allweil a
gut im Keller. Von dem kriagen ma ſchon eins. Do
önnens Jhnen drauf verlaſſ'n. Unſeroaner weiß, wia a'n

Verkehr heb'n muaß.“
Ein erlöſender Pfiff der aufatmenden Maſchine, ein

eiſernes Raſſeln über Gleiſe und Weichen kündete die
Station.

Der Schaffner verſetzte ſeinen Leib in dienſtliche Hal-
ung: „Wurzlhofen, Wurzlhofen!“ ſchrie er gebieteriſch durch
den Wagen. Die Schläfer fuhren verſtört auf. Die bäuer-
lichen Gliedmaßen dehnten ſich zum letzten Mal nach allen
Himmelsrichtungen, ein gänſeartig-eilfertiges Schnattern
brach unter den Weibern los, die ſchnell ihre Kopftüchel
zurecht drückten, ihre Marktkörbel an den Arm hängten,
während die Mannsleute zum Abſchied noch eine letzte
Priſe tauſchten und in ihre Schnupftüchel hineinpoſaunten.
Mit einem heftigen Ruck, der die an der Tür ſich ſtauen-
den Leiber aneinander quetſchte, hielt der Zug. Wie ein
Bienenſchwarm ergoſſen ſich die Ausſteigenden über dem
Bahnſteig. Der Preuße ſprang elaſtiſch hinterdrein, nur
die paar Fremdenfeindlichen blieben hocken.

Draußen watſchelte ſchon der Schaffner verlegen auf
ihn zu: „Na, na, 's is ma wirkli ſcho recht z'wida (Zur
Verſtärkung ſeines Bedauerns kratzte er ſich die Warze
hinten am Genick). Da Vorſtand hat holt koga Bier mehr.
Bei der Hitz hot's ihm ſölba z'ſchnell an Schwund kriegt
Aber möchten S' net ins Ort eini geh', in finf Minnt'r
ſan S drin. Do gibt's va guat's Bierl, friſch und
ſüffi

„Aber, mein Lieba, da verſäum' ich ja den Zug.“
„Ach wos, bei uns hot no neamand 'n Zug verſeimt.

Uns preſſierts ganz langſam, bis wia da ſchön gmügatlich
rangieren, daweil könna S' in aller Ruah paar Maßl obi
ſtutz'n.“ Er kam ſich vor unübertrefflich an Großmut.

„Können Sie mir da vielleicht 'n jutes Wirtshaus
empfehlen?“

„Empföhlen is guat. Z' Wurzlhofen hot ma's ſcho
leichta mit da Auswahl wia in Berlin. Do gibt's bloß an
oanzigs. Da Waſtl Seppl is da Wirt. Der hot a ſauberes
Dearndl, dia müſf'n S' Jhnen ſchon g'ſcheit anſchaug'n
Aba dös brauch i Jhna net zwoamal ſagn, auf ſowas ſeid's
ja ötz Preißen aus.“

[„„——=’2--VP
chen, ein deutliches Merkmal beſitzt er doch. Sein Fuß zeigt
nämlich da, wo er auf dem Boden aufſitzt, eine knollige Ver-
dickung; die der Champignon nie beſitzt. Des Steinpilzes
ſicherſtes Kennzeichen, das ihn von einer Verwechſlung mit dem
Satans- und dem Kapuzinerpilz ſchützt, iſt das weiße, tüllähn-
liche Netzwerk, das ſeinen Stiel überzieht und gegen den Hut
zu feſter wird, während es nach untenhin verſchwimmt. Bei
den Giftpilzen iſt dieſes Netzwerk immer farbig, ſchwarz oder
braungelb. Leider iſt gerade dieſes Merkmal noch wenig be
kannt, obgleich es eines der untrüglichſten Hennzeichen des efßz
baren Steinpilzes bildet.
auch oft Geſchmack und Geruch der Giftpilze verläßliche Warner
für den Pilzſammler. Kleine zerkaute aber gleich wieder aus
geſpuckte Proben laſſen an ihrem widerwärtigen, häufig ſtark
brennenden Geſchmack die meiſten Giftpilze gewöhnlich gleich
erkennen, wogegen der eßbare Pilz meiſt auch ſchon im rohen
Zuſtande nicht ſchlecht ſchmeckt. Auf alle Fälle ſei man bei der
Auswahl lieber zu vorſichtig als allzu verkrauensvoll, denn, wie
ſchon das Sprichwort ſagt: „Bei Pilzen und Dichtern kommen
auf einen guten zehn ſchlechte.“

Manche Pilze, wie die Morcheln und Lorcheln, müſſen
erſt durch anhaltendes Sieden entgiftet werden, da ſie im rohen
Zuſtande eine ſehr giftige Säure enthalten. Schon ein Koch-
buch aus dem ſechszehnten Jahrhundert empfiehlt die Morchel
vor dem Gebrauch zehnmal zu waſchen das gründliche Durch
ſieden iſt indes dem kalten Auswaſchen entſchieden vorzugziehen.
Nach dem Abkochen der Morcheln iſt das Kochwaſſer wegzugießen,
weil es nunmehr die den Pilzen entzogenen Giftſtoffe enthält.
Und aus dem gleichen Grunde iſt auch das Kochen von Suppen
und dergl. aus dem Abkochwaſſer der Morcheln zu verwerfen.

Ueber den Nährwert der Pilze war man ſich lange nicht
recht im Klaren, beſonders darüber, ob der menſchliche Körper
den reichen Stickſtoffgehalt der Pilze überhaupt genügend aus
zunützen imſtande ſei. Dieſe Frage fand jedoch eine ſehr be
friedigende Löſung. Der Pilzſtickſtoff wird vom Körper faſt reſt-
los ausgenützt, und da manche Pilze ſehr reich an Stickſtoff ſind

100 Gramm Steinpilze enthalten z. B. 5,078 Gramm Stick-
ſtoff, während 125 Gramm Fleiſch nur 4,599 Gramm enthalten
ſo kann der hohe Nährwert der Pilze wohl nicht mehr gut be-
ſtritten werden. Wie Unterſuchungen ergaben, iſt die Ausnutz-
barkeit des Pilzſtickſtoffes der des Weizenmehles gleich; es ver-
ſteht ſich aber von ſelbſt, daß nicht alle Pilzarten den gleichen

Neben den äußeren Merkmalen ſind

hohenGehalt an Stickſtoff aufweiſen. Einen e ge
Nahrwerund den nahrhafteſten Gemüſearten gleichkommenden

beſitzt indes jeder, auch der unanſehnlichſte Pilz.
Trotz Wohlgeſchmack, Billigkeit und Nährkraft hat die Pilz-

nahrung im Volke bisher nur verhältnismäßig geringen Beifall
gefunden und das eigentlich nur der paar Giftpilze wegen, die
eben immer wieder ihre Opfer fordern. Aus dieſer Aengſtlichkeit
heraus ſchreibt ſchon die im elften Jahrhundert lebende Heilige
Hildegard, eine verdiente Naturforſcherin ihrer Zeit, daß Pilze,
die auf der Erde wachſen, dem Menſchen unzuträglich ſeien und
empfiehlt dagegen die auf den Bäumen wachſenden ſog. Baum
ſchwämme, harte und mit der Zeit ganz verholzende Gebilde,
ſowohl als Nahrung, wie auch als Heilmittel. Da dieſe Pilze
je nach ihrer Unterlage, d. h. dem Baum, auf dem ſie wuchſen,
gegen die verſchiedenſten Krankheiten gebraucht werden ſollten,
kann man ſich denken, daß der zweifelhafte Genuß der Baum-
ſchwämme wohl auf einem guten Teil Aberglauben beruhte.

Solange die genauen Kenntniſſe der Merkmale der eßbaren
Pilze und der giftigen Pilze nicht ins Volk gedrungen ſind, wird
es natürlich immer ſchwer ſein, den Pilz als Volksnahrung im
wirklichen Sinne des Wortes einzuführen. Die Ueberwachung
auf den Märkten läßt in der Regel nur eine kleine Anzahl der
bekannteſten Pilzſorten zu, während in unſeren Wäldern Maſſen
eßbarer Pilze verfaulen müſſen, nur weil ſie dem Volke nicht
bekannt ſind und es auch nicht werden können, namentlich was
den Städter betrifft, weil er ſie auf dem Markte nie zu ſehen
bekommt. Jn Magdeburg wurden im Jahre 1910 zum
Beiſpiel nur vier Pilzarten verkauft, in Nürnberg ſechs, in
Königsberg zwanzig und in München zwanzig bis
dreißig; wenn man aber an die zweihundert eßbaren Pilz-
arten unſerer Wälder denkt, iſt das immer noch ein viel zu kkei
ner Prozentſatz; denn unſer Pilzreichtum iſt ein Kapital, das
gerade jetzt nicht brachliegen darf. Und was nicht verbraucht
wird, kann ja auf leichte Weiſe getrocknet oder in Sa er ein
gemacht, für den Winter konſerviert werden. Dazu kommt, daß

durch das Sammeln der Pilze arnen Landbewohnern auch ein
ſchönes Stück Geld zufließen könnte, wobei allerdings dem Pilz-
ſammeln der Kinder energiſch geſteuert werden ſollte; denn bei
allem Fleiß fehlt den meiſten Kindern der ſichere Blick für die
n male der beim Pilzſammeln das erſte Erfordernig

rſtellt.



trabte
ſchob unterdeſſen die Lokomotive ein

paar Güterwagen ſachte und gemächlich hin und her, her
und hin. Nur kein erregtes Tempo bei der Hitze! Die
Bauern im Zug, ihrem Schickſal überlaſſen, döſten weiter.
Die Rangiererei danerte ſelbſt dem Stationsvorſtand zu
lange, obwohl er dem Schaffner ſein Spezi war. Jn einer
durch die Hitze zwar gedämpften, aber doch höchſt ver
dauungsſtörenden Aufwallung kam er herausgeſtürmt:
„Saperment, ſeid's denn ötz allweil no do? Scho wieda a
halbe Stund' derft's. Do ſchneid't (täuſcht) s Enk! Na,
wo's müaſſ'n denn do d' Leit' denka, dia mitfahr'n? Ja,
ſchamts Enk ötz denn garnet a bißl?“ Der geringe Ein
druck ſeiner Heftigkeit auf das Züglein machte ihn trotz
der Mittagshitze beinahe energiſch. „Jetza ſchauts aba
daß fort kommt's. Sunſt werd i wild! Da hert ſie ja ſcho
bal' wirkli alle G'müatlichkeit auf!“

Einem ſo kathegoriſchen Befehl mußte der Schaffner
und das Züglein am Ende doch wohl Folge leiſten. Mit
gutgemeinter Energie puſtete es zum Bahnhof hinaus.
Sein maſchineller Ehrgeiz trieb es zu ganz verzweifelten
Schnellzugs-Allüren. Es galloppierte dahin, daß die
Bauern auf den Feldern beſorgt herüberguckten: „Js ebba
d' Bahn heit narriſch wor'n?“ Befriedigt über diefe einzig
daſtehende Rekordleiſtung, betrat der Schaffner, glücklich
ſchmunzelnd, wieder den Wagen. Lauernd blinzelten die
Bauern ihn überſchlau an. Einer mit ſcheinbar harmlofem
Geſicht wagte die Frage: „Wo is denn etza Eahner Preiß
hi'g'kemma?“

„Habt's ebba denn gar z' Wurzlhof'n in 'n Bierkella
einig ſperrt?“ ſtichelte ein ganz Frecher.

Dem Schaffner, der ſonſt bei dienſtlichen Kataſtrophen
ſeine Faſfung prinzipiell nicht verlor, gab's einen Ruck, als
wenn ihn ein Donnerkeil niedergeſchlagen hätte. „Jeſſas,
Jeſſas, da Preiß!“ Das Maul blieb ihm angelweit offen,
der Schnauzbart verſteinerte vor Schrecken, ſeine Pratzen
krampften ſich wie ein Rettungsanker an die Lehne.
„Jeſſas, Jeſſas,“ artikulierte er unaufhörlich. „Ja, ja, den
hob' i ja ganz vergeſſ'n,“ überkam es ihn nach geraumer
Weile wie eine tiefe Erkenntnis. Und mit der Erkenntnis
kam die Angſt: „Oh, Himmelmuatta, wenn dös ſo a groaß
preißiſch's Viach war O jö, o jö!“ Er wimmerte
nur noch in ſich hinein, ganz gebrochen von all dem Schreck-
lichen. „Dös gabet ja ſchließlich no diplomatiſche G'ſchichten.
Ebba gor an Kriag! Dene Preißen is ja ſo net z'traun.
Und ſchließli 's Allerärgſt': J wäret ſicher eing'ſperrt und
davo g'jagt All das Elend konnte er gar nicht zu
Ende denken. Die Bauern glotzten ihn unverwandt mit
geſpannter Aufmerkſamkeit an, eine ſolche unbegreifliche
Angſt intereſſierte ſie außerordentlich. Da leuchtete ein
plötzlicher Entſchluß über ſein Geſicht, neues Leben durch-
fuhr ſeinen Körper. Er ſtürzte hinaus, vor zur Lokomotive.

Ein knatterndes Bremſen durchrüttelte den ganzen Zug,
er ſtand! Gegendampf! Rückwärts gings zur Station!
Auf dem Bahnſteig ſtand der Preuße und lächelte erlöſt beim
Anblick des einfahrenden Zuges. Der Schaffner ſchmiß
den Kopf zum Fenſter heraus: „Eina do, ſchnöll, daß uns
da Vorſtand net ſeght.“ Folgſam ſprang der Preuße in den
Wagen und das Züglein ſchlich ſich wieder leiſe davon, zum
Bahnhof hinaus.

Erſt draußen puſtete es erleichtert auf, dem Zorn des
Vorſtandes entwiſcht zu ſein.

Die Bauern im Wagen betrachteten jetzt den Preußen
mit weiten, ehrfurchtsvollen Augen.

„Der muaß wirkli ganz a b'ſunderer Kerl ſei, daß s
mit dem ſo vül Umſtänd' macha, wenn a Durſcht hot.“

Auf der Endöſtation erwartete wutſchnaubend der Herr
Expeditor den Zug, der endlich, endlich, eine Stunde zu
ſpät eintraf. Er ſchoß auf den Schaffner los, fuhr ihm mit
ſeinem Bulldoggengeſicht ſcharf in die Schnauze, kanzelte
ihn anſtändig ab vor den Bauern, die, ganz hingeriſſen, zu
gefften und, die Hände gemütlich über dem Bauch gekreuzt,

eite, grinſende Mäuler zogen. Und ſchließlich bekam er
noch eine geſalzene Ordnungsſtrafe.

„Warum denn eigentli?“ fragte er ſich empört. „Jch
hob do bloß 'n Fremdenverkehr heb'n helfa, wias d' neieſte
Vorſchrift is. Oda es ging ihm plötzlich ein Licht auf,
„g'hör'n ebba do die Preiß'n net dazua?“

Brüſſel
ſo Eindrücken des Krieges gehört es

in eine Stadt zu kommen, die man aus friedlichen
en her gut kennt, die man gerne hatte, deren Bevölkerung

man damals mit jenen wohlwollenden Blicken die uns

t tzt ſtehen wir plötzlichmitten Zeck Menſchen und

emütlichl! Der Rei
ſtraße dem Dorfe
Auf dem Bahnhof
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werden

chaus gricht zu der flandriſchen Raſſe hä

brauchen. e b v e hung eine gewiſſe Genu ng empfand, denn hier begegnete ichwas Schlem und das Echte iſt ja immer das Erfreuliche, womit

ich aber nicht ſagen will, daß ich das Flamentum beſonders
ſchätze, auf die Gefahr hin, von verſchiedenen Seiten Steinwürfe
zu Zwar iſt mir der Wallone eſh ſcher, aber der Flame, zum wenigſten der Stadt iſt kein

angen der vielen Entuns gern hingibt, daß die

o efühls, die wir unbedingt ablehnenmüſſen, will man ſie dem deutſchen Stamm in die he
rn und hat man ſich in Belgien vom Deutſchen auch die
alſchen Vorſtellungen gemacht, die aus der Ententepreſſe überall

grtage treten, ſo mag das vielfach daran liegen, daß man ſie mit
en Flamen, die man zur Genüge kannte, elte. Dieſe

allerdings ſind noch ganz ſo, wie wir ſie auf den alten flämiſchen
Bildern finden mit ihrer Derbheit und übertriebenen uſt
ohne Grazie. Daß es in den flämiſchen Gegenden nicht zu den
Franktireurgreuels gekommen iſt, das nur an der
heilloſen Angſt, die man dort vor dem Schickſal hatte, das ver
ſtändigerweiſe den walloniſchen Franktireurs bereitet wurde. Die
Art, wie die harmloſen Deutſchen, die zufällig am Tage des
Kriegsbeginnes in Belgien waren, gerade in Ankwerpen behandelt
wurden, ſpricht nicht gegen meinte Ausführungen.

Dieſe Furcht iſt es jedenfalls auch nur, die den Brüſſeler
beſtimmt, ſeine Unmanierlichkeiten und ſeinen Mangel an Hoch
chätzung gegenüber der deutſchen Beſetzung nicht noch ſtärker zum
usdruck zu bringen. Aber es ſcheint mir der richtige Weg zu

ſein, daß wir uns über dieſe Aeußerlichkeiten gelaſſen hinweg
ſetzen und daß wir die Hand ruhig in der Taſche behalten, wenn
es uns auch danach lechzt, ſolchem Brüſſeler Lümmel in die
Viſage zu fahren. Laſſen wir ihnen dieſe kleinliche Form der
Abwehr, ebenſo wie es unſere Verwaltung ihnen nicht verbietet,
ſich am Geldbeutel der dort lebenden Deutſchen ſchadlos zu halten.
Die Preiſe, die für alle noch im Ueberfluß angebotenen Lebens
mittel dert werden, ſind mehr als wucheriſch. Sicher wird
man vom Belgier nicht im entfernten ein Gleiches verlangen.

Und zum Schluß zu der großen Frage der Angliederung Bel
iens. Jch befürworte ſie nicht; wir werden das Volk niemals
ür uns gewinnen, das wolloniſche ſchon nicht, weil ſie Romanen
ind, das flämiſche nicht, weil ſich hier die Gegenſätze im Laufe
der Jahrhunderte zu ſehr ſteigert haben. Aber natürlich können
wir nicht dulden Belgien wieder ein engliſch franzöſiſcher

er e wird, und ich kannen Heil nicht davon abhängt, in
dieſer Frage den Mättelweg zu finden. J. v. B.

ANene Bücher
Und Luther ſprach Ausſprüche und Bekenntniſſe des

deutſchen Propheten über evangeliſche Lehre und chriſtliches
Leben, ausgewählt von Heinrich Stuhrmann. Dem deut-
ſchen Volke dargeboten. Preis 2,50 Mk. Verlagsanſtalt des
Deutſchen Evangeliſchen Volksbundes, Godesberg a. Rh. Eine
Gabe von beſonderer Art bietet der Deutſche Evangeliſche Volks
bund in dem vorliegenden Buche ſeines Erſten Direktors dem
evangeliſchen Volke zum Reformationsjubiläum dar. Aus Luthers
Werken ſind die Kraftſtellen, die Luthers Lehre und chriſtliches
Leen wir in einem Brennpunkte zuſammenfaſſen, mit erſtaun-
lichem Fleiß und dank einer ungewöhnlichen Kenntnis der

Aubſprücheh ſtſtemeatiſch geordnet ſo m v
Urteil und Bekenntnis über jede Frage des chriſtlichen
Familie, Kirche und Staat vernehmen kann. Von L
überſchriften ſeken r r erwähnt:Evangelium. Chriſtus Erlöſung. i

Heilsgewißheit und Glaubenszuverſich Tod
erſtehung. Perſönlichkeit und Charakter. Arbeit

Bildung, Kunſt und Wiſſenſchaft. Soziales Vor
Krieg und Kriegsleute. Deutſches Weſen und In
Viele werden heute das Bedürfnis haben, Luther

Quellen, aus Saale re zu t eumfangreiche utherliteratur udieren zu könnliegende Auswahl kommt dieſem Bedürfnis aufs im
entgegen. Das Buch iſt eiwe wahee F der v
Schätze unſerer Kirche und unſeres Volkes.

aus der

1915 in ereußiſchen Dichters Walther Hehmann zieht ſich wietiv die ſtzmboliſche Bedeutung der Tanne. e
g deutſcher Vergangenheit durch Sage und Brauch d

aute Baum wird Heymann Symbol für die Entwich
den Ausdruck deutſchen Weſens, wie es die gothiſche Irg
iſt. Jhm iſt die ne ein Sinnbild des Veiterwere
Gewordenem“, aller deutſchen Gefühlskräfte und Geſt
Doch was uns in Hetzmanns Gedichten intmer am ſrt
greift, iſt ſein tiefes Naturgefühl, ſeine Erkenntnie
ſten Naturverbundenſeins im r ne Sinn. Daher
vor einigen Jahren erſchienener Gedichtzhklus von der g.

trotz aller Gequältheit der Form von zwingender
und Schönheit. Das Gekünſtelte, oft Artiſtiſche derin der „Tanne“ nur ſelten auf. Heymann, den
chon eigene W r beſtrebt war, in Wortero aber oft e den ſprachlichen Ausdruck geſehten h
des Möglichen verkannte, hat den Weg zu größerer Ein
gefunden. Viele Verſe ſind bei aller Geſtallungskra
ſchlicht. Dieſe Einfachheit in Verbindung mit einem ganz z
lichen Stil und eigenem Rhhthmus macht die Gedichte der
ſchon rein äußerlich wertvoll. Und daß der Dichter guf
Wege zur Schlichkhett, in ſeiner Empoventwicklung durch

hemmt wurde, kommt uns beim Leſen dieſes Buches
chmerzlicher Klarheit zum Bewußtſein. Freilich, ein Vol

buch vermag die „Tanne“ nicht zu ſein. Dazu iſt der Cede
reichtum doch nicht klar und einfach genitg ausgedrückt; de
gründigkeit und ſtarke Eigenart des Buches machen es u
einen verhältnismäßig engen Kreis geeignet. Aber ine
dieſes Kreiſes wird „Die Tanne“ in die Herzen wahſen
durch ihren Reichtum an Schönheiten zum Erlebnis werden

H.

Friedenskongreſſe und Friedensſchlüſſe im 19. n
ndert von Profeſſor Eduard von Wertheig

Verlag Ullſtein Co. Preis 1 Mark. Der Orientierung
den kommenden Frieden, den die Völker erſehnen, dient
Buch des namhaften ungariſchen Geſchichtsſchreibers, des
graphen von Julius Andraſſy. Von Napoleon, Talleyrand
Metternich bis in das zwanzigſte Jahrhundert reicht des

ierte Bild aller Kongreſſe, Konferenzen und Friedenzie
in denen Europas Schickſal, das Schickſal der Welt entſche
worden iſt. Charakteriſtiken der großen Machthaber, der a
Diplomaten werden vorgeführt: die dämoniſche, jähen el
ſchaften unterworfene Perſönlichkeit des Frangoſenkaiſers
Technik der Verſtellung, der Drohung, der klug angewan
Schmeichelei, die Galerie der Staatsmänner, die, als er bef
war, auf dem Wiener Kongreß die alte Ordnung zu ernen
verſuchten, die Zeit der Legitimität, des geſtörten Gleichgewit
des Uebergangs, die Aera des dritten Napoleons, die Aerg
marcks. Mit ihm beginnt, wie Wertheimer darlegt, eine auf
Wirklichkeit kraftvoll ruhende Nationalpolitik; ſo wird er in
Tagen des Berliner Kongreſſes, der der Höhepunkt ſeiner
tung iſt, der Schiedsrichter Guropas. Das Gemälde dieſer
ſammenkunft beendet, farbig, mit vielen Figuren, den hiſtoriſ
Teil des Buches. Es folgt die Analyſe der weltpolitiſchen Hän
ſeit 1890, Europa im Zeichen des Jmperigalismus. Eduard
Grey, Jswolſki, Aehrenthal, Hartwig, der ruſſiſche Geſandte
Belgrad, der Urheber des Balkanbunds, und KiderlenWaeg
treten in dieſem Abriß beſonders hervor, der von Vertrag
Vertrag, von Kriſe zu Kriſe alle dem Weltkrieg enigegendräng
den Momente ſachlich, klar und überſichtlich bucht. Der Not
digkeit des allgemeinen Friedens, der ethiſchen Bedeutung ünſe
Friedensangebots gibt Wertheimer in Worten Ausdruck, die n
nur der Verſtand diktiert hat, auch das Gefühl der Menſchlich

Vorrätig bei oder zu beziehen durch

Tauſch Groſſe, Buch und Kunfſthandl
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Sür unſere Srauen
Der kriegsgemäße Haushalt

Warum Frau Ernas Möbel ſo verbraucht ausſehen
Sie war ganz ſicher eine tüchtige Frau, die Frau Erna, und

vor allem ſparſam und ordnungsliebend. Sie konnte jeden
Pfennig zehnmal herumdrehen, ehe ſie iher ausgab und überlegte
auch dann noch beim Einkauf, ob dieſer wirklich notwendig ſei.
Ebenſo ſorgſam war ſie in ihrer Ordnungsliebe. Bei ihr hatte
jedes Ding ſeinen gewohnten Platz, jedem Stäubchen ging ſie
energiſch zu Leibe und wo ſich an ihren Möbeln eine Verzierung,
irgendein Leiſtchen löſte, da ſammelte ſie dieſe ſorgſam in einer

ublade, um ſie gelegentlich, d. h. wenn ſie einmal gut bei
h er Se eder Frau Erna hat jedoch
tieſe igen n rau a jnicht verhüten e daß ihre Möbel einen ſehr ungepflegten

und verbrauchten Eindruck machten. Woher kam das? Nun, ſie
ſchonte das Staubtuch zum Abreiben der Möbel und gebrauchte

deſſen fleißig Staubpinſel und wedel. Damit hatte ſie
allerbings in kurzer Zeit ihre Möbel von jedem Stäubchen befreit,
trotzdem aber wurden die Flächen nach und nach blind und un
an ich, weil das Beſchlagen und Ausſchwitzen derſelben bei den

Tempero nterſchieden, den Ausdünſtungen der
Bewohrrer und dem Niederſchlag der Kochdünſte, deſſen Eindringen
in die Wohnräume unvermeidlich iſt, eine feine Schicht darauf zu
cher en, die ſie nach und nach in ihrem glänzenden Aus

Namentl i thereien, feine Zierleiſten undVerkrörrungen litten beſonders hen da ſie niemals ab

ſonde wurden und

eigener mit aufgel reinen Tiſ m, den ſie heiß
mit weichem Pinſel auf die zuvor von alten Leimreſten befreiten
Stellen aufgetragen haben würde, hätte ihr den Beweis erbracht,
daß jede zusfrau bei W Wollen wohl in der
Lage iſt, ſelbſt Arbeiten auszuführen, bisher nur der Hand

werker n e rag r ſiehEbenſo un ie a Ordnungsliebe, das itie zerkratzter und zerſchrammter i z e
uftragen von an Eichenmöbeln un ö liturreren Möbeln. Wie ſie auch Stellen auf den Ticatten

die durch Aufſtellen heißer Gegenſtände entſtanden, vergaß dur
einen Brei von Zigarrenaſche wegzureiben und zu beſeitieg
Weiter kannte ſie das einfache Verfahren nicht, mit leicht
Salmiakwaſſer (einen Eßlöffel voll auf 5 Liter Waſſer) geſtriche
und lackierte Möbel zu reinigen und aufzufriſchen, worauf
nach dem Glänzendreiben mit trockenen Tüchern wieder wie
ausſehen. Kurzum, Frau Erna iſt ſicher eine ſehr tüchtige in
umſichtige Hausfrau, aber ihre Furcht vor dem Umlernen u
Ausführen ungewohnter Arbeiten führte doch dazu, daß i
Möbel ſchon nach wenigen Jahren des Gebrauchs eiten arg m

nommenen Eindruck machten, der alle ſonſtige SauLe Häuslichkeit völlig vergeſſen macht. 5.

Weißlackierte Emaillebadewannen, die nach jedesmalige
Baden einen Schmutzrand aufweiſen, kann man völlig ohn
Seife reinigen, wenn man auf einer Untertaſſe feingefen
Aſche mit etwas Waſſer und einigen Tropfen Salmiagakßgeiſt miſch
Mittels alter, wollener Socke oder e reibt man die Von
gründlich ab und ſpült ſorgfältig nach, bis der letzte Reſt
verſchwunden iſt. Nach dieſer Methode ſieht die Wanne wied
wie neu aus.

Eine gute Teemiſchung für Erwachſene, namentlich abet
I Kinder ſehr zur lich, ſetzt ſich aus 2 Teilen Lindenblüten

Teilen Salbei, Schafgarbe, 10 Teilen Ehren10 Teilen Grdbeerblättern, 2 Teilen Wollblumen, auch König
kerze genannt, zuſammen. Sämtliche Sorten werden beſonder
aufbewahrt und bei Bedarf in eben angegebenem Verhältnis
miſcht. Dieſer Tee wird mit kaltem Waſſer angeſetzt zum Koche und nachdem man ihn einige Minuten hat ziehen leſen
urchgeſeiht. Er wird entweder geſüßt oder auch ungeſüßt ge

noſſen. Dieſer Tee zeichnet ſich

d

Alle Getreideprodukte, wie Graupen, Hafer in Geftelvor Flocken, Grütze, ferner auch Hirſe, g. uſw.
nötigen nur die Hälfte der durchſchnittlichen Kochdauer, wennman ſie am Abend zuvor in kaltem Baſis und an
Mor
dur
lich bei Gas ſehr ins
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im Einwei er ausquellen läßt. Außerdem ſpart man

Geſchmack d if urch einen n m
igen ſchmack aus und iſt von goldgelber, durchſichtiger deſhaffenheit e

chwaſſ
dieſes Verfahren bedeutend an Heizkraft, was namen

fällt. R.
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